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1. Einleitung

Wahrend meiner Praktikumszeit, die ich bei einem Freien Trager der Kinder-
und Jugendhilfe gemacht habe, konnte ich viele Erfahrungen im Bereich der
Ambulanten Erziehungshilfe machen. Ich traf viele Familien, die das Angebot
einer sozialpadagogischen Familienhilfe in Anspruch nahmen. Auffallend war,
dass die Mehrheit dieser Familien uberdurchschnittlich viele Kinder hat. In
einigen Familien gab es Kinder, die durch das Jugendamt bereits
fremduntergebracht wurden, wahrend die Mitter und Vater bereits das nachste
Kind planten. Familien, die Klienten der Jugendhilfe sind, leben meist in
prekaren Verhdltnissen. Die Griinde fiir den Hilfeanspruch sind von Familie zu
Familie sehr verschieden. Uberdurchschnittlich viele von ihnen stammen aus
einem bildungsfernen Milieu, was sich in ihrer aktuellen wirtschaftlichen
Situation widerspiegelt. Die Familien leben fast immer von Arbeitslosengeld I,
bendtigen Hilfe bei Behordengangen und dem Erziehen ihrer Kinder. Sie
zeichnen sich ab durch multiple Problemlagen, aus denen es kaum Auswege

gibt.

Dabei stellte sich mir die Frage, wieso sich so viele Familien trotz mehrfacher
schwerer Belastungen dafiir entscheiden, viele Kinder zu bekommen. Ist jedes
Kind geplant? Sind die Belastungen trotz vieler Kinder auszuhalten oder sind
die Kinder vielleicht ein Ausgleich, der es schafft, die Problemlagen gut

auszuhalten?

Nach meinen Recherchen gibt es keine Untersuchungen und Arbeiten, die sich
mit der Frage der Familienplanung bei Klienten der Kinder- und Jugendhilfe
auseinandersetzen. Kinderwunsch und Familienplanung allgemein sind vielfach
erforscht. Diese Untersuchungen bieten einen guten Uberblick iiber eine
durchschnittliche Bevolkerung, gehen aber nicht auf die schweren Bedingungen

ein, die Multiproblemfamilien tagtaglich erleben miussen.



In dieser Arbeit mochte ich daher eine Bestandsaufnahme erarbeiten, die sich
genau mit dieser Gruppe von Personen befasst. Ich mochte herausfinden, wie
die Familienplanung vor allem bei Frauen in Multiproblemfamilien vonstattengeht.
Wie hdngt die Familienplanung mit der allgemeinen Lebensplanung zusammen?
Welche Aspekte spielen dabei eine Rolle? Welche Schwerpunkte setzen sich
Frauen hierbei, bezogen auf ihre jeweilige Lebenswelt? Weiterhin mochte ich die
Haltung zum Schwangerschaftsabbruch herausfinden und das Verhitungs-

verhalten bei Frauen aus Multiproblemfamilien naher untersuchen.

Um diese Fragen zu beantworten, habe ich mich zunachst ganz allgemein mit
der Frage des Kinderwunsches und der Familienplanung beschaftigt. Auch die
Fragen nach der Verhitung und der Haltung zu Schwangerschaftsabbruch sind
zunachst auf die durchschnittliche Bevolkerung bezogen. Um mich der Ziel-
gruppe anzundhern, habe ich danach die Studien Uber Teenagerschwanger-
schaften genauer untersucht. Da es zur von mir ausgewahlten Zielgruppe
keinerlei offizielle Untersuchungen gibt, habe ich zur Darstellung eine Umfrage
des Fink e. V. in Leipzig, der sozialpadagogische Familienhilfe anbietet und eine
Befragung seiner Klienten zum Thema durchgefiihrt hat, ausgewertet und drei
Expertenbefragungen mit Mitarbeiterinnen meiner Praktikumsstelle (Ambulante
Erziehungshilfe der AWO) durchgefiihrt, deren Ergebnisse im letzten Kapitel auf-

gefiihrt sind.

Im Anhang befinden sich der Fragebogen des Fink e. V. und die transkribierten

Expertenbefragungen.



2. Definition Familienplanung

... heute gilt das Recht auf einen ,bestmoglichen Standard sexueller und re-
produktiver Gesundheit” als Menschenrecht.” (www.bundesregierung.de). Das be-
inhaltet das Recht, selbst Uber die Zahl der gewilinschten Kinder und den Zeit-
raum ihrer Geburt bestimmen zu konnen, was ,seit der Proklamation der
Menschenrechte durch die Bevolkerungskonferenz von Teheran 1968" zu den

menschlichen Grundrechten gehort. (Stumpe/Weller 1995, S. 10)

Seit der Entwicklung wirksamer und sicherer Verhitungsmittel in den 1960er
Jahren ist es Frauen und Paaren moglich, ihre Fruchtbarkeit selbstbestimmt
leben zu konnen. Bei der Familienplanung spielt Verhiitung eine wichtige Rolle.
Durch einen guten Zugang zu sicheren und akzeptablen Methoden der
Empfangnisverhiitung, die auch bezahlbar sein missen, kann das Menschenrecht
auf freie Entscheidung bei der Planbarkeit von Familie gewahrleistet sein.

(Helfferich 2002, S. 57)

Frauen gestalten ihre reproduktive Biographie und ihr privates Leben mithilfe
von Verhutungsmethoden, sie kontrollieren ihre Fruchtbarkeit und leben eine
individuelle Lebensplanung. Somit ist Familienplanung heute tatsdchlich eine
»Planung” der Anzahl der Kinder, des Zeitpunktes der Geburt der Kinder und
abhangig von vielen personlichen, gesellschaftlichen und politischen Faktoren im

Leben einer Frau. (Helfferich 2002, S. 109)



3. Familienplanung und Lebensplanung

Nach Firnkranz-Prskawetz et al. ist zwischen Fertilitatsidealen und Fertilitatsent-
scheidungen zu unterscheiden. Wahrend das Fertilitatsideal beschreibt, wie viele
Kinder Frauen sich in ihrem Lebensverlauf wiinschen, sagt die Zahl der Fertili-
tatsentscheidungen, wie viele Kinder die Frauen tatsdchlich gebaren. (Flirnkranz-

Prskawetz et al. 2012, S. 146)

Laut den Autoren beeinflussen verschiedene Voraussetzungen eine Entscheidung
hin zum Kind. Zunachst muss ein expliziter Kinderwunsch vorhanden sein. Dies
ist der Ausgangspunkt. Dabei spielen drei konzeptionelle Dimensionen eine
Rolle: subjektive Normen, Einstellungen und Verhaltenskontrolle. Die subjektiven
Normen werden uber die unmittelbare Umwelt transportiert und beinhalten die
zu erwartende Akzeptanz eines Kindes in der naheren Umgebung. Einstellungen
spiegeln positive oder negative Auswirkungen wider, die durch die Geburt eines
Kindes entstehen konnen. Dazu zahlen beispielsweise finanzielle Verbesserungen
beziehungsweise Verschlechterungen der zukiinftigen Eltern. Verhaltenskontrolle
meint, dass verschiedene Einschrankungen auf zum Beispiel die Wohnsituation
oder den Gesundheitszustand eine Entscheidung beeinflussen kdnnen.

(Furnkranz-Prskawetz et al. 2012, S. 146 f.)

Die individuell als ideal angesehene Kinderzahl lag in der Vergangenheit in
vielen europdischen Landern bei zwei bis drei Kindern, die tatsachliche
Geburtenrate jedoch Uliberstieg diese Zahl deutlich. Seit einigen Jahren aber ist
ein Absinken der gewlnschten Kinderzahl zu beobachten, was laut einer
Umfrage des Eurobarometers vor allem bei jlingeren Frauen zu beobachten ist.

(Lutz/Milewski 2004, S. 1)

Dennoch ist im Laufe des individuellen Lebens ein Abweichen des urspring-
lichen Fertilitatsideals zu beobachten. Abhangig von Partnerschaftsstatus,

Gesundheitszustand und sicher auch wirtschaftlicher Lage kann sich der



Kinderwunsch beim einzelnen noch stark verandern. Auch die Anzahl bereits
geborener Kinder und das Alter der Eltern fihren haufig zu einer
Abwartskorrektur einer urspriinglich gréReren Familienplanung. (Sobotka 2010,

S. 2)

Helfferich schreibt, dass Frauen stets weniger Kinder bekommen, als sie sich
wiinschen. In ihrer Studie wird deutlich, dass die ideale Kinderzahl signifikant
von der realen abweicht, und dass dies von verschiedenen Faktoren wie

beispielsweise der eigenen Lebensweise abhangt. (Helfferich 2002, S. 171 f)

3.1 Kinderwunsch

Laut der Studie von Helfferich et al. sind Kinder fir 88 Prozent der Frauen aus
den neuen Bundeslandern wichtig, dagegen nur fiir 72 Prozent der Frauen in

den alten Bundeslandern.
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Abbildung 1
(Helfferich 2002, S. 175)

Westdeutschen Frauen, die auf dem Land leben, sind eigene Kinder wichtiger
als den in den Stadten lebenden Frauen. Im Osten des Landes ist hier kein

Unterschied festzumachen. (Helfferich 2002, S. 175)



Helfferich schreibt, dass die Wichtigkeit, eigene Kinder zu haben, alters-
unabhangig als recht hoch eingeschatzt wird. Einflisse auf die Wichtigkeit von
eigenen Kindern sind, vor allem im Westen des Landes, folgende: verheiratet zu
sein, niedrige Bildung, niedriges Einkommen und berufliche Stellung der Frau.
Auch ein positives Familienklima in der Herkunftsfamilie und die Angehorigkeit
zu einer Konfession sind von Bedeutung. Im Osten scheint der Kinderwunsch

generell einen hoheren Stellenwert zu haben. (Helfferich 2002, S. 176)

Die 12 Prozent der Befragten in Helfferichs Studie, die angaben, dass ihnen
eigene Kinder nicht so wichtig seien, zeichnen sich durch ein spezielles Profil

aus:

e Sie sind haufiger vom Dorf oder von einer Kleinstadt in die Stadt
gezogen.

e Sie haben haufiger keinen festen Partner oder einen festen Partner, mit
dem sie nicht zusammenleben.

e Sie sind haufiger kinderlos. Insbesondere dltere Frauen ohne Kinder
halten es fiir nicht so wichtig, eigene Kinder zu haben.

e Nur fir Befragten aus den alten Bundeslandern gilt: Sie haben haufiger
einen hohen beruflichen Status und sind haufiger Vollzeit erwerbstatig.”

(Helfferich 2002, S. 176)

Auch in der Studie ,Kinderwunsch und Familienplanung bei Frauen und
Mannern mit Hochschulabschluss®, die die Bundeszentrale fiir gesundheitliche
Aufklarung 2005 durchfiihrte, kommen die Autoren zu dem Ergebnis, dass etwa
90 Prozent der Befragten den Aussagen ,Kinder haben gehort zum Leben
einfach dazu® und ,Kinder machen das Leben erfiillter® zustimmen. (BZgA 2005;

S.7)

Auch in dieser Studie sind markante Unterschiede zwischen Ost- und
Westdeutschland auszumachen. So sind anscheinend die Ostdeutschen
wesentlich jinger bei der Geburt ihres ersten Kindes und gehen das Leben mit
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Kindern selbstverstandlicher an als ihre westdeutschen Nachbarn. Mehr als zwei
Drittel der ostdeutschen Frauen bekommen ihr erstes Kind mit Anfang/Mitte
Zwanzig, namlich 69 Prozent. Im Westen des Landes sind es gerade mal
12 Prozent in dieser Altersgruppe. Das heit, dass sich die Lebenssituationen
der ost- und westdeutschen Frauen mittleren Alters sehr unterschiedlich
gestaltet, denn die im Haushalt lebenden Kinder sind in westdeutschen Familien
grolitenteils noch im Grundschulalter, wahrend dies nur noch auf etwa
10 Prozent bei ostdeutschen Frauen =zutrifft. Zudem hat das Alter der Kinder
Einfluss auf die gesamte Familienplanung, sowohl auf den Betreuungsbedarf als
auch auf die Einschatzung der Vereinbarkeit mit beruflicher Tatigkeit. Des
Weiteren kann davon ausgegangen werden, dass die von den Ostdeutschen
angegebene Kinderzahl dem Endstand entspricht, wahrend bei den West-
deutschen davon ausgegangen werden kann, dass noch mehr Kinder geboren

werden. (BZgA 2005, S. 7, 20)

Im Durchschnitt haben Frauen mit Hochschulabschluss 1,5 Kinder. Die Halfte
der Befragten hat zwei Kinder. Jedoch ist bei hoherem Alter auch die Anzahl
der Kinder hoher, was darauf hindeutet, dass die Familienplanung noch nicht

komplett abgeschlossen ist. (BZgA 2005, S. 22)



- Anzahl der Kinder - im Altersgruppenvergleich ==

Selektion: Kinder vorhanden
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Abbildung 2
(BZgA 2005, S. 22)
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Die haufigsten Griinde, einen existierenden Kinderwunsch nicht oder erst spater
umzusetzen, sind in dieser Gruppe der Befragten die schlechte Vereinbarkeit mit
beruflichen Interessen (27 Prozent), medizinisch-biologische Griinde (26 Prozent)

und das Fehlen des richtigen Partners (22 Prozent). (BZgA 2005, S. 26)

Die  Vereinbarkeit  beruflicher Interessen mit  Mutterschaft und das
Nichtvorhandensein des richtigen Partners dirften bei der Zielgruppe von
Frauen, die Gegenstand dieser Arbeit sein sollen, weniger ausschlaggebend
beim Thema Kinderwunsch sein, was allerdings nur Vermutungen sind. Wenn
man jedoch die Griinde fiir das Nicht-Umsetzen des Kinderwunsches bei Frauen
mit Hochschulabschluss naher betrachtet, kann man im Umkehrschluss die
Grinde fiir eine hohe Kinderzahl bei Frauen aus prekdren Familien- und
Lebenssituationen finden. 43 Prozent der Frauen mit Hochschulabschluss geben
an, wegen der eventuellen Kollision mit beruflichen Interessen keine Kinder zu

bekommen. Bei Klienten der Familienhilfe sind nahezu immer multifaktorielle
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Problemlagen vorzufinden, nicht selten sind keine oder nur geringe
Bildungsabschliisse erreicht, weswegen auch die beruflichen Aussichten fiir diese
Gruppe eher als schlecht einzuschdtzen sind. So kann davon ausgegangen
werden, dass die Vereinbarkeit von Beruf und Kindern in dieser
Bevolkerungsschicht keine allzu grofe Rolle spielt. Im Gegenteil, ein Kind zu
bekommen, bedeutet fiir diese Gruppe von Frauen oft auch ein Ausweg aus der

fortlaufenden Arbeitssuche, die durch die Elternzeit ausgesetzt wird.

Die Familiengriindung wird in den Industrienationen in ein immer hoheres Alter
verschoben. Ursachen sind die Verlangerung der Ausbildungszeiten sowie der
Anstieg der Erwerbsbeteiligung von Frauen. (Firnkranz-Prskawetz et al. 2012,
S. 156) Auch hierbei lasst sich ein Umkehrschluss fiir die Gruppe der
Klientinnen der Familienhilfe ablesen. lhre Schulbildung endet (iberwiegend nach
der 9. Klasse mit einem Hauptschulabschluss, mit circa 16 Jahren. Wenn sie
eine weitere Ausbildung absolvieren, beenden sie diese in der Regel nach drei
Jahren und sind dann zwischen 19 und 20 Jahre alt. Der Start ins Berufsleben
erfolgt mindestens fiinf Jahre friiher als bei Frauen mit Hochschulabschluss. Die
Anzahl der fruchtbaren Jahre der Frauen und damit die Moglichkeit, viele
Kinder zu gebdren, weicht also deutlich voneinander ab. Firnkranz-Prskawetz et
al. schreiben dazu: ,Basierend auf der Uberlegung, dass hoher qualifizierte
Frauen eher eine Erwerbskarriere anstreben und weibliche Erwerbstatigkeit und
Kindererziehung als unvereinbar betrachtet werden, wird angenommen, dass
hoher qualifizierte Frauen eher kinderlos bleiben bzw. weniger Kinder zur Welt
bringen als Frauen mit niedrigerer Qualifikation.” (Firnkranz-Prskawetz et al.

2012, S. 131)

Die Befragungen der Autoren haben weitgehend eine Bestatigung dieser
Vermutungen ergeben. Demnach ist es erwiesen, dass Frauen mit hoheren
Bildungsabschlissen tendenziell weniger Kinder bekommen als Frauen mit

niedrigen beruflichen Qualifikationen. Dieser Unterschied ist in den west-
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deutschen Bundeslandern starker ausgepragt als im ostdeutschen Teil des

Landes. (Furnkranz-Prskawetz et al. 2012, S. 131 f)

b. 2: Kohortenfertilitit und Kinderlosigkeit nach héchstem erzieltem

Westdeutschland Ostdeutschland
CFR Kinderlos CFR Kinderlos
1,97 14,5 %

1,52 21,7 % 1,58 9.3 %
1,51 30,9 % 1,56 11,2 %

Abbildung 3
(Firnkranz-Prskawetz et al. 2012, S. 133)

Helfferich stellt einen Zusammenhang zwischen Bildung und beruflicher Stellung
und der Zahl der Kinder her: ,.Je hoher der Bildungsgrad, umso niedriger ist
die mittlere Kinderzahl” (Helfferich 2002, S. 207). In der niedrigsten Bildungs-
gruppe haben Frauen im Durchschnitt 1,9 Kinder, wahrend Akademikerinnen im
Schnitt nur 1,3 Kinder geboren haben. Auch sie verweist darauf, dass die
Spanne zwischen diesen Zahlen nur in den westdeutschen Bundeslandern so

deutlich wird. (Helfferich 2002, S. 207)

Fertilitatsideale werden weiterhin durch ihr Umfeld gepragt. Wachst eine Person
in einem Umfeld mit weniger Kindern auf, ist damit zu rechnen, dass ihre

ideale Kinderzahl auch eher gering ist. (Firnkranz-Prskawetz et al. 2012, S. 149)

Bei dieser Aussage ist ebenso ein Umkehrschluss denkbar. Wachst ein Mensch
in einer GroRfamilie auf, so kann ihn dies derart pragen, dass sein idealer
Kinderwunsch proportional hoher ist. Auch Helfferich spricht von einem ,,stabilen
Kinderwunsch als biographische Konstante® und sagt, dass die Eltern als

Vorbild fungieren. Der Satz ,Ich mochte mal zwei Kinder haben und mdchte

12



eigentlich so ein Familienleben, wie ich das von zu Hause her kannte® driickt

das genau aus. (Helfferich 2002, S. 181)

3.2 Familienplanung

Laut der Studie ,Bericht zur gesundheitlichen Situation von Frauen in
Deutschland® vom Bundesministerium fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend
aus dem Jahr 2002 fiihren ein vorhandener Kinderwunsch und die Verfligbarkeit
von Verhitungsmitteln nicht automatisch zu einer exakten Kinderplanung.
Lediglich 57 Prozent der 20-44 jahrigen Befragten bezeichneten die erste
,zugelassene”  Schwangerschaft als  gewollt. ~Die Rate  ungewollter
Schwangerschaften, die nicht durch einen Abbruch beendet wurden, lag bei

15 Prozent. (BMFSFJ 2002, S. 302)

Schwangerschaften von sehr jungen (unter 20 Jahren) und &lteren (iber 35
Jahren) Mittern treten verglichen mit Frauen in den dazwischenliegenden
Lebensjahren seltener zum geplanten Zeitpunkt ein. Nicht selten spielt der
eigene Familienstand eine entscheidende Rolle. In den westdeutschen
Bundeslandern sind ungeplante Schwangerschaften bei ledigen Frauen haufiger
zu beobachten als bei verheirateten Frauen. In Ostdeutschland dagegen ist der

Unterschied nur gering. (BMFSFJ 2002, S. 303)

Die Studie weist darauf hin, dass es verschiedene Muster zu beobachten gibt.
Rational geplante Elternschaft steht der kulturell selbstverstandlichen
Mutterschaft, der ambivalenten und der spontanen Mutterschaft gegentiber. Die
Entscheidung flir oder gegen eine Schwangerschaft unterliegt also komplexen

Bedingungen. (BMFSFJ 2002, S. 303)

In den westdeutschen Bundeslandern ist die Kopplung von Heirat und
Familiengriindung eine wesentliche Bedingung bei der Entscheidung flir oder
gegen Kinder. 26 Prozent der im Jahr 2009 in Westdeutschland geborenen

Kinder hatten zum Zeitpunkt ihrer Geburt nicht-verheiratete Eltern, wahrend in
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Ostdeutschland 61 Prozent der geborenen Kinder aus unverheirateten
Partnerschaften stammten. Dies ist nach der Untersuchung des Max-Planck-
Instituts flir demographische Forschung historisch mit der Einfihrung des
,Babyjahres® in den 1970er Jahren in der DDR zu begriinden. Bis 1986 konnten
unverheiratete Frauen nach der Geburt des ersten Kindes ein Babyjahr nehmen,
was verheirateten Frauen erst ab dem zweiten Kind gestattet wurde. Nach 1986
war es dann fir alle Frauen gleichermaBen nutzbar. (Max-Planck-Institut fir

demographische Forschung 2010, S. 8)

Die folgende Grafik stellt die Nichtehelichenquoten in Ost- und Westdeutschland
dar. Es ist deutlich zu erkennen, dass in Ostdeutschland mehr Menschen
unverheiratet sind als im Westen des Landes, namlich 26 zu 61 Prozent. Immer

noch hat die Ehe in Westdeutschland einen hoheren Stellenwert.

75% 1

W Ost W West
50% 1
25%
0% +—1— S

1940 1950 1960 1970 1980 1950 2000 2010

Abbildung 4
(Max-Planck-Institut fiir demographische Forschung 2010, S 8)

Bis heute werden in Ostdeutschland mehr nichteheliche als eheliche Kinder

geboren, wahrend in Westdeutschland meist die EheschlieBung der Geburt des
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ersten Kindes vorangeht. (Max-Planck-Institut fiir demographische Forschung

2010, S. 9)

Eine weitere Entscheidung flir oder gegen Kinder ist mit der Religions-
zugehorigkeit verbunden. Schon immer war die Geburtenrate bei Frauen katho-
lischen Glaubens hoher als bei Protestantinnen und Religionslosen. ,Besonders
stark ist dabei der Zusammenhang von Religionszugehorigkeit und unver-
heirateter Elternschaft. Personen ohne Religionszugehorigkeit sind haufiger
unverheiratet, wenn sie ein Kind bekommen, als Personen, die konfessionell

gebunden sind. (Max-Planck-Institut fiir demographische Forschung 2010, S. 15)

Nicht selten verandert sich die Planung der Familiengrofle im biographischen
Verlauf der Frau. Stellt sich beispielsweise heraus, dass der Partner kein Kind
wiinscht, oder keine Kinder zeugen kann, weil er infertil ist, wird haufig der
eigene Kinderwunsch reduziert. Frauen weichen ebenfalls von ihrem urspriing-
lichen Fertilitdtsideal ab, wenn sie im Laufe ihres Lebens erfahren, dass Wunsch
und Wirklichkeit (meist aus wirtschaftlichen Grinden) utopisch voneinander

abweichen. (Helfferich 2002, S. 185 f)

Im Gegensatz dazu kann eine neue Partnerschaft dazu flihren, dass ein bereits
abgeschlossener Kinderwunsch wieder erweitert wird. Man spricht dann von
einer ,situationsbezogenen Produktion von Kinderwiinschen®. (Helfferich 2002,

S. 186)

Als sogenannten ,nachziehenden® Kinderwunsch bezeichnet man die Akzeptanz
einer ungewollten Schwangerschaft. So geben immerhin 26 Prozent der von
Helfferich befragten Frauen an, nach einer anfangs ungewollt eingetretenen
Schwangerschaft diese doch ,freudig begriBt® zu haben. (Helfferich 2002,
S. 186, 194)

So ist der Kinderwunsch zwar eine notwendige, aber nicht gleichermalen eine
hinreichende Voraussetzung fur die Familienplanung. Helfferich unterscheidet
hier in aktiver und initiativer Planung, der gegenliber die generalisierte
Akzeptanz und ,,der nur auf seine Realisierung wartende Kinderwunsch® stehen.
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Kinderwunsch ist demnach eher eine ,allgemeine Bereitschaft® zum Kind,
wahrend die ,,bewusste Planung” als eine zielgerichtete Aktivitdit angesehen

werden kann. (Helfferich 2002, S. 195 ff.)
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4. Die Einstellung zu Verhiitung

Etwa 40 Prozent aller Frauen im fruchtbaren Alter (in Deutschland) verhitet
mittels oraler Kontrazeption (Pille). (Seyler 2007, S. 6) Die Anwendung von
Spirale und Kondom steht mit 14 beziehungsweise 13 Prozent an zweiter Stelle.
Andere Methoden wie Diaphragma und natlrliche Kontrazeption spielen eine
sehr geringe Rolle. 10 Prozent der Frauen lieBen sich im Gegensatz zu nur

3 Prozent bei den Mannern irreversibel sterilisieren. (Helfferich 2002, S. 118)

Mit steigendem Alter der Frau verliert die hormonelle Verhiitung an Bedeutung.
Wahrend jiingere Frauen noch zu 72 Prozent mit der Pille verhiiten, sind es bei
den alteren Jahrgangen nur noch 43 Prozent in Ostdeutschland, im Westen
des Landes sogar nur noch 23 Prozent. In den hoheren Altersgruppen steigt
der Anteil an langerfristigen Verhitungsmethoden wie Spirale und Sterilisation.

(Helfferich 2002, S. 120)

Auch in der Befragung der Bundeszentrale fiir gesundheitliche Aufklarung zum
Thema ,Verhitungsverhalten Erwachsener® von 2003 kommt man zu dem
Ergebnis, dass 55 Prozent aller Befragten mit der Pille verhiiten, 36 Prozent mit
Kondomen und 12 Prozent mit der Spirale. Alle weiteren Methoden spielen eher

untergeordnete Rollen. (BZgA 2003, S. 11)
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Welche Empfangnisverh(tungsmittel oder -methoden wenden Sie zur Zeit an?*

Pille i R SN 2 AR
Kondom T ERett 36
Spirale EEiEE 12

Sterilisation des Mannes | P

Sterilisation der Frau [ P

Dreimonatsspritze I

Temperaturmessen I

Kalendermethode I

Hormonstibchen unter der Hautf] 1

Coitus interruptus I

Babycomputer I

* Offene Abfrage; Mehrfachnennungen magli sind alle N =1Prozent

-4

Basis: Befragte, die zur Zeit verhiiten (n=1. 147]
Angaben in Prozent farsa P3400f11666.8 03/03 Ty

Abbildung 5
(BZgA 2003, S. 11)

Einstimmig ergeben die Befragungen, dass der Bildungsstand die Wahl der
Verhiitungsmethode beeinflusst. Jedoch gibt es regionale Unterschiede. In den
neuen Bundeslandern nehmen Frauen aller Altersgruppen mit steigendem
Bildungsgrad eher die Pille, in Westdeutschland dagegen ist es genau
umgekehrt. Frauen mit Hauptschulabschluss im Osten verhiten mit gerade mal
30 Prozent am seltensten mit der Pille. In den neuen Bundesldandern verhiiten
66 Prozent der Frauen mit Hauptschulabschluss mit der Pille, aber nur
52 Prozent der Frauen mit Abitur. (BMFSFJ 2002, S. 288 f, Helfferich 2002, S.
120 f)

4.1 Hartz IV und Verhiitung

Seit 2004 gibt es bezlglich der Kosten fiir Verhiitung erhebliche
Einschrankungen im Leistungskatalog von Arbeitslosengeld | und Il sowie
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Sozialgeld. Einer Hartz IV-Empfangerin stehen nun durchschnittlich 10 bis 15
Euro im Monat fur Kontrazeptiva zur Verfligung. Dieser Betrag ist jedoch nicht
speziell fur Verhiutung vorgesehen. Er umfasst die allgemeine Regelleistung
,Gesundheitspflege” und ist unabhdngig von Geschlecht und Alter in jedem

Regelsatz zu finden. (Busch/Gackle 2007, S. 12)

Die Befragungen von Busch und Gackle haben ergeben, dass 80 Prozent der
betroffenen Frauen der Meinung sind, dass das Arbeitslosengeld Il nicht aus-
reicht, um die Kosten fir ,sichere® Verhiitungsmittel abzudecken. Frauen, die
Hartz IV - Leistungen empfangen, verhiiten mehrheitlich mit billigeren und
gezielt bei ,konkretem Bedarf® (sozusagen ad hoc) eingesetzten Verhitungs-
mitteln wie Kondomen (fast 60 Prozent). Hormonelle Kontrazeption wie Pille,
Hormonpflaster oder NuvaRing werden von lediglich 23 Prozent genutzt.
2 Prozent der Betroffenen verhiiten mit der Spirale, jedoch geben im Gegensatz
dazu 23 Prozent diese als Wunschverhiitungsmittel an. Ahnliche Angaben gibt

es zu Hormonstdabchen und Dreimonatsspritze. (Busch/Gackle 2007, S. 13)

Abb. 1: Aktuell angewandte VerhiitungsmaBnahmen
und -methoden bei ALG-1l Empfangerinnen

Pille, Hormonplaster, NuvaRing

Kondom
Hormonstébchen, spirale g 25
Dreimonatssprilze§ 12
Sterilisation erfolgt % 1,2

Pille danach | 1,2

Koitus interruptus% 25

natirliche Verhiitungsmittel % 86
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70%

Abbildung 6
(Busch/Gackle 2007, S. 13)
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Die Autorinnen belegen damit einen Zusammenhang zwischen der oko-
nomischen Situation und der qualitativen Wahl eingesetzter Verhiitungsmittel:
,,Je besser die okonomischen Verhdltnisse sind, desto mehr werden sichere und
langer wirkende Kontrazeptiva zur Pravention einer Schwangerschaft genutzt.
(Busch/Géackle 2007, S. 13). Frauen, die von Arbeitslosengeld Il leben, wahlen
demnach die Art der Verhiitung eher nach finanziellen Kriterien, wohlwissend,
dass es sich um eine weniger sichere Methode handelt, wahrend die grol3e
Mehrheit der Bevolkerung nach Sicherheit und Zuverlassigkeit wahlt und die

Kosten eine untergeordnete Rolle spielen. (Busch/Géackle 2007, S. 14)

Da sich unter den Klientinnen der Familienhilfe mehrheitlich Frauen mit Hartz
IV-Bezug befinden, muss davon ausgegangen werden, dass unter ihnen die Zahl

der ungewollten Schwangerschaften besonders hoch ist.

4.2 Die Einstellung zum Schwangerschaftsabbruch

Der Schwangerschaftsabbruch ist in Deutschland grundsatzlich gesetzeswidrig,
aber unter bestimmten Bedingungen straffrei. Geregelt ist dies in den Para-

graphen § 218a Abs.1 und § 219 StGB. (BMFSFJ 2012)

Im Jahr 2012 wurden in Deutschland 106 815 Schwangerschaften abgebrochen
(im gleichen Jahr wurden 673 570 Kinder geboren). (Statistisches Bundesamt
2013)

Im Osten des Landes haben etwas mehr Frauen als im Westen jemals eine
Schwangerschaft abgebrochen. Bezogen auf alle Befragten der Studie ,Frauen

leben® waren das 18 zu 13 Prozent. (Helfferich 2002, S. 284)

In Westdeutschland lasst sich ein Zusammenhang zwischen dem Grad der
Bildung und der Bereitschaft zum Schwangerschaftsabbruch erkennen. ,,Je hoher

. im Westen die Bildung ist, desto hoher ist der Anteil der Frauen mit der
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Erfahrung eines Abbruchs.” Im Osten gibt es keine bedeutsamen Unterschiede.

(Helfferich 2002, S. 286 f.)

g Bildungsstatus
1 = niedrig 2 3 4 = hoch

Ost 22,7 (von'n =22) 27,7{vonn=235) 19,8 (vonn=121) 19,5 (vonn=113)

West 11,1 (vonn=117) 12,7(vonn=189) 29,1 (vonn=110) 39,1 (vonn=92)

Abbildung 7
(Helfferich 2002, S. 286)

Eine ungewollte Schwangerschaft bringt Frauen in die schwierige Lage, wichtige
und weitreichende Entscheidungen treffen zu mussen. Welche Umstdnde dazu
fihren, eine ungewollte Schwangerschaft auszutragen oder abzubrechen, ist
nahezu immer von vielen individuellen als auch gesellschaftlichen Faktoren

abhangig.

Helfferich erfragt in ihrer Untersuchung besondere Konfliktsituationen bei Eintritt
der Schwangerschaft, die insbesondere berufliche und ausbildungsbezogene
Bereiche betreffen. Dabei kommt sie zu dem Ergebnis, dass ,,25 Prozent aller
unter einer besonderen Situation eingetretenen Schwangerschaften® abge-
brochen wurden, wahrend es nur 9 Prozent ohne eine solche waren. (Helfferich

2002, S. 218)

Der ,Bericht zur gesundheitlichen Situation der Frauen in Deutschland” des
Bundesministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen und Jugend kommt zu dem
Ergebnis, dass in Ostdeutschland eine Ausbildung weniger Einfluss auf die
Bereitschaft zu einem Schwangerschaftsabbruch hat. Westdeutsche Frauen ent-

scheiden sich haufiger fiir einen Schwangerschaftsabbruch, je hoher ihr
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Bildungsabschluss ist. Niedriger ausgebildete Frauen lassen demnach eher eine

ungewollte Schwangerschaft zu. (BMFSFJ 2002, S. 319)

Weitere wichtige Griinde fiir oder gegen den Abbruch der Schwangerschaft
griinden sich auf besondere Situationen im partnerschaftlichen Bereich. Das
konnen eine Krise oder Trennung, der Neubeginn einer Beziehung, eine
raumliche Trennung oder ahnliches sein. Laut Helfferich hat eine besondere
Partnersituation sogar einen noch stdarkeren Einfluss auf die Entscheidung fir
oder gegen das Austragen einer Schwangerschaft als eine besondere berufliche
oder ausbildungsbezogene Situation. 31 Prozent aller Schwangerschaften
wurden in einer besonderen partnerschaftlichen Situation, nur bei 9 Prozent der

Abbriiche spielte dies keine Rolle. (Helfferich 2002, S. 221)

In den alten Bundeslandern spielt der Familienstand bei der Entscheidung fur
oder gegen einen Schwangerschaftsabbruch eine groflere Rolle als in Ost-
deutschland. Der Familienstand ist dhnlich wie bei der Entscheidung fiir ein
Kind kein Ausschlusskriterium. Ledige westdeutsche Frauen brechen haufiger ab
als nichtverheiratete Frauen in Ostdeutschland, namlich 42 zu 34 Prozent.

(BMFSFJ 2002, S. 318)

Zusammengefasst werden vor allem in den Situationen, in denen mehr
ungeplante Schwangerschaften eintreten, auch mehr Schwangerschaften abge-
brochen. Insbesondere das Zusammentreffen verschiedener Belastungen multi-
pliziert die Entscheidung fiir einen Schwangerschaftsabbruch. Die Unter-
suchungen ergeben aber auch, dass viele Frauen trotz erheblicher Belastungen
in verschiedenen Lebensbereichen ihre Schwangerschaften austragen. (Helfferich

2002, S. 227)

Gerade Frauen, die eine Sozialpadagogische Familienhilfe in Anspruch nehmen,
mussen Mehrfachbelastungen in verschiedenen Bereichen ihres Lebens aus-
halten. Leider fehlen Untersuchungen zum reproduktiven Verhalten speziell
dieser Gruppe von Frauen, die reprdasentative Angaben zum Thema Schwanger-

schaftsabbruch geben konnten.
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5. Teenagerschwangerschaften

Wenn Teenager schwanger werden, stellt das eine besondere Situation in ihrem
Leben dar. Jugendlich durchleben eine ,Phase der Bewaltigung einer zentralen

Aufgabe, die der Ildentitatsbildung®. (Friedrich/Remberg 2005, S. 18)

Um eine eigene Identitat aufbauen zu konnen, sind viele Entwicklungsschritte
notwendig. Welchen beruflichen Weg mochte man einschlagen? Wie stellt man
sich die ideale Beziehung vor? Welche Zukunftsperspektiven gibt es? Wie gelingt
die Ablosung von den Eltern? Die Identitatsfindung ist ein langwieriger Prozess,
der gerade in der heutigen Zeit mit langen Ausbildungszeiten schwierig sein
kann. Vor allem sehr junge Madchen und Frauen, die ungewollt schwanger
werden, stecken oft noch mitten im Ausbildungsprozess. Sie miissen immense
Anforderungen bewaltigen, und sich zusatzlich mit der neuen Identitat als

Mutter zurechtfinden. (Friedrich/Remberg 2005, S. 19)

Es zeigt sich, dass Teenager-Mitter haufig aus bildungsfernen Familien mit
sozialen Problemlagen stammen, die, gepragt durch ihre Herkunftsfamilie, eine

dhnliche Biographie fortfiihren. (HauBler-Sczepan et al. 2008, S. 143)

Daher ist es von besonderem Interesse zu untersuchen, wie junge Frauen bis
zum 21. Lebensjahr zum Thema Kinderwunsch und Familienplanung stehen, um
dann gegebenenfalls Rickschlisse auf Klientinnen der Familienhilfe ziehen zu

konnen.

Die in der Studie von Friedrich und Remberg befragten Jugendlichen besitzen
mehrheitlich lediglich einen Hauptschulabschluss oder haben die Schule
abgebrochen. lhnen fehlt damit eine Grundlage zur Existenzsicherung. Bei den
meisten von ihnen trat die Schwangerschaft ungeplant ein. (Friedrich/Remberg

2005, S. 77)
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Wer wird schwanger? Soziale Benachteiligung (in %)

Schwangere
Hauptschilerin 54
ohne Ausbildungsplatz, arbeitslos* 51
Partner
Hauptschiler 59
ohne Ausbildungsplatz, arbeitslos* 31
Eltern
Vater arbeitslos 19
Mutter arbeitslos 22

* Nur Frauen und Manner, die nicht mehr auf eine aligemein bildende Schule gehen

Abbildung 8
(Pro familia 2007)

Auch HauBler-Sczepan et al. kommen zu dem Schluss, dass die wenigsten
Jugendlichen zum Zeitpunkt der Schwangerschaft einen expliziten Kinderwunsch
haben. ,Riskantes Sexualverhalten in Form von ungeschiitztem Geschlechts-
verkehr kann letztendlich als Ursache fiir nahezu alle Schwangerschaften im
Jugendalter angenommen werden.” Ist ein Kinderwunsch vorhanden, bezieht
dieser sich eher auf eine bestimmte Idealvorstellung vom eigenen Leben als auf

das Kind selbst. (HiauBler-Sczepan et al. 2008, S. 45)
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Schwangerschaften*, Geburten und Schwangerschaftsabbriiche von
Frauen unter 18 Jahren, 1996-2005, Haufigkeiten in absoluten Zahlen

14000
12845
11902| Schwangerschaften*
949
7605
7047 Abbriiche
4766 5240
4724 4655 Geburten
0

'96 '97 '98 '99 '00 '01 '02 '03 '04 '05

* Schwangerschaften = Geburten + Abbruche. Uber Fehlgeburten liegen keine Daten vor.
Quelle: Statistisches Bundesamt

Abbildung 9
(Pro familia 2007)

Die Grafik zeigt, dass sich letztendlich etwa 40 Prozent aller schwangeren
Jugendlichen fiir das Kind entscheiden und es zur Welt bringen. Daflir, dass die
Umstande, in denen Mutter und Kind, bedingt durch die Minderjahrigkeit der

Mutter, leben werden, nicht ideal sein werden, ist das eine sehr hohe Zahl.

Zum einen kann man davon ausgehen, dass es erhebliche Defizite im
Verhitungsverhalten gibt, zum anderen fuihrt hohe Jugendarbeitslosigkeit zur
Suche nach alternativer Lebensgestaltung. Vor allem bei Madchen und jungen
Frauen mit niedrigem oder nicht vorhandenem Schulabschluss, die kaum
Chancen auf die angestrebte Berufsausbildung und anschlielende Beteiligung
am Erwerbsleben haben, kann eine Schwangerschaft und anschlieBende Mutter-
schaft die ,erhoffte soziale Anerkennung und Selbstachtung” bringen und die
eigene Chancenlosigkeit auf ein Minimum reduzieren. (HauRler-Sczepan et al.

2008, S. 46)
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Neben dem individuellen Stellenwert hoffen sie auf die Verbesserung der
materiellen Situation: ,Finanzielle Absicherung durch Erziehungs- und Kindergeld
und evtl. weitere Zahlungen uber einen Uberschaubaren Zeitraum hinweg sichern
die Existenz der jungen Frauen, wahrend die gesetzlich geregelte Elternzeit eine
Chance bietet, auf Schule verzichten zu konnen.” (HauBler-Sczepan et al. 2005,

S. 33)

Es existieren verschiedene Faktoren, die ein Eintreten einer Schwangerschaft im
Teenageralter vor allem bei Madchen aus sozial schwachen Herkunftsfamilien
beglinstigen. Man kann davon ausgehen, dass Verhitungskompetenz sowohl das
Wissen darum beinhaltet, als auch ein Bewusstsein lber die Notwendigkeit
erfordert. Junge Madchen und Frauen aus sozial benachteiligten Familien und
Milieus zeigen haufig mangelnde Beziehungs- und Problemlosungskompetenzen.
Die Fahigkeit zu Nachhaltigkeit und bewussten Entscheidungen ist eher selten
erlernt. lhre meist niedrigen Schulabschliisse verwehren ihnen haufig eine
Integration auf dem Arbeitsmarkt. Die Rolle einer Mutter als Ersatz fiir gesell-
schaftliche Akzeptanz stellt somit eine oft gewdhlte Alternative dar. (HauBler-

Sczepan et al. 2008, S. 47)

Es kann davon ausgegangen werden, dass diese psychosozialen Aspekte ohne
weiteres auf erwachsene Frauen, die in sozial schwachen, multiproblem-
behafteten Milieus leben, Ubertragen werden konnen, da die Perspektivlosigkeit
und die mangelnde Integration auf dem Arbeitsmarkt mit hoherem Alter nicht
automatisch verschwinden. Diese Frauen leben die eigene Familienbiographie
weiter, die gepragt ist von realitatsfernen Phantasien von einer intakten Familie.
Nicht selten sind Teenagermiitter Kinder von Frauen, die ebenfalls im

Jugendalter Mutter geworden sind. (HauBler-Sczepan et al. 2008, S. 47)
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6. Analyse der Fragebogen- und Interviewergebnisse

In diesem Kapitel mochte ich mich der Analyse von Ergebnissen eines
Fragebogens und Experteninterviews widmen. Der Verein Fink e. V. in Leipzig
unter der Leitung von Torsten Linke ist ein Freier Trager der Kinder- und
Jugendhilfe in Leipzig, der Hilfen gemaR § 27 SGB VII (Hilfe zur Erziehung)
anbietet. Der Verein fiihrte im Jahr 2013 eine Umfrage mit Klientenfamilien
durch. Die Ergebnisse wurden mir freundlicherweise zur Verfigung gestellt.
Zudem habe ich drei Experteninterviews mit Kolleginnen der Ambulanten
Erziehungshilfe der Arbeiterwohlfahrt in Halle durchgefiihrt. Mein Augenmerk bei
der Analyse der Daten lag hierbei speziell auf dem Thema Kinderwunsch,

Verhiitung, Familienplanung.

6.1 Befragung des Fink e. V.

Die Umfrage des Fink e. V. wurde im Februar und Marz 2013 bei 40 Familien
im Stadtgebiet Leipzig, die zu dieser Zeit Hilfe zur Erziehung nach §§ 30, 31
SGB VIII in Anspruch nahmen, durchgefiihrt. 64 Fragebogen wurden verteilt, 32
wurden ausgefiillt zuriickgegeben, davon 21 Frauen und elf Manner. Das
Durchschnittsalter der Befragten betrug 33 Jahre. 13 von ihnen haben als
hochsten Schulabschluss den der Hauptschule angegeben, 14 besitzen die
mittlere Reife. Neun Personen besitzen keine Berufsausbildung, 18 haben eine
Lehre absolviert. 21 Personen sind zum Zeitpunkt der Befragung erwerbslos,
also zwei Drittel aller Befragten. Ebenso viele leben demnach von Arbeits-
losengeld Il. 17 Personen geben an, mit Schulden und finanziellen Problemen
zu kampfen. Zehn der befragten Personen hatten vor dieser Hilfe bereits andere
Hilfen zur Erziehung erhalten, fir 18 Personen war es die erste Hilfe zur

Erziehung.
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17 Befragte gaben an, bei der Forderung und Stdarkung der Erziehungs-
kompetenzen Unterstiitzung zu bendtigen, in sieben Fallen gab es Beziehungs-
oder Gewaltproblematiken. In 13 Fallen wurde schon einmal eine Kindeswohl-
gefahrdung festgestellt, in finf Fadllen sogar mehrmals. 16 Befragte denken,
dass sie auch in Zukunft Hilfe vom Jugendamt bendtigen werden. Sieben
Personen haben einen Kontrollvertrag mit dem Jugendamt abgeschlossen, in

sechs Fallen ist die Hilfe nach Fremdmeldung freiwillig angenommen worden.

Diese Angaben sollen einordnen, in welchen Lebenssituationen sich die
betroffenen Familien befinden. Die Mehrheit der Klienten hat ein niedriges
Ausbildungsniveau, zwei Drittel von ihnen lebt von Arbeitslosengeld Il, hat also
kein eigenes Einkommen und nach eigenen Angaben haufig mit finanziellen
Schwierigkeiten zu tun. Es ldsst sich also erahnen, dass diese Familien mit
verschiedenen Problemlagen zu tun haben. In dieser Befragung haben 12
Personen ein Kind, neun Personen haben zwei, fiinf Personen drei Kinder. Vier
bis acht Kinder gab es jeweils einmal. 27 Personen gaben an, dass die Anzahl
ihrer Kinder ihren Wunschvorstellungen entsprechen, bei fiinf Personen ist noch

ein weiterer Kinderwunsch vorhanden, bei 23 Personen nicht mehr.

17 Personen gaben an, starke Erziehungsprobleme mit ihren Kindern zu haben,
zehn Personen sagen, sie hatten ihr Kind bereits einmal geschlagen, bei sieben
Personen ist es bereits mehrmals vorgekommen. Von den Kindern, die eine
weiterflhrende Schule besuchen, sind neun Kinder in einer Forderschule, acht

besuchen die Hauptschule.

Zehn der befragten Personen gaben an, dauerhaft zu verhiten, fuinf verhiten
teilweise, sechs Personen gar nicht. Die Pille wird von vier Personen als
Methode angegeben, fiinf Personen benutzen Kondome, drei haben sich eine
Spirale einsetzen lassen, ebenfalls drei Personen verhiten natirlich. Je eine
Person gab an, durch irreversible Sterilisation zu verhiiten, eine Person hat sich
Hormonstabchen einsetzen lassen. 15 Personen sagen, sie wirden eine

glinstigere Verhitungsmethode nutzen, wenn es sie gadbe, 13 Personen sind
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zufrieden mit ihrer Wahl und den Kosten. Eine Person gab an, sie wirde

momentan nicht verhiten, aber wenn es notig sei, die Pille nehmen.

Finf Personen haben bereits zwei oder mehr Schwangerschaftsabbriiche

durchfiihren lassen, zwei Personen waren einmal beim Schwangerschaftsabbruch.

Die Ergebnisse dieser Befragung zeigen ganz deutlich, dass das Thema
Verhiitung ein wichtiges Thema fir Familienhelfer sein muss. Die Mehrheit der
Befragten gibt an, keinen Kinderwunsch mehr zu haben. Leider deckt sich das
nicht mit der Wahl der Kontrazeptionsmethode. 23 Personen haben keinen
Kinderwunsch mehr, aber nur zehn verhiten dauerhaft. Man kann sich
vorstellen, dass dies zu weiteren, dann ungewollten, Schwangerschaften fiihren
kann. Eine Frau gab an, bereits sechs Kinder zu haben. Diese Anzahl entspricht
nicht ihren Wunschvorstellungen, aber ein weiterer Kinderwunsch ist nicht
vorhanden. Daraus kann man schlieBen, dass diese Anzahl der Kinder nicht
geplant (und vielleicht auch nicht gewollt) war. Trotzdem verhiitet die Frau
nicht, wirde aber, wenn es eine billigere oder kostenlose Kontrazeption gabe,
diese auch nutzen wollen. Schwangerschaftsabbruch lehnt sie fiir sich ab. Es ist
davon auszugehen, dass in solchen Fallen eine erneute, ungewollte Schwanger-
schaft eintreten kann oder wird. Mit Aufklarung allein ist es hier nicht getan,
sichere Verhiitung kostet nun mal Geld und das ist in den Familien, die in
multifaktoriellen Problemlagen leben, meist ohnehin knapp. Fir diese Frauen
sollte unbedingt eine schnelle und unkomplizierte Losung geschaffen werden.
Verhiitung sollte fiir sie frei zugadnglich und nicht durch lange Amterwege und

Antrage bei Behorden nahezu unerreichbar gemacht werden.

6.2 Analyse der Experteninterviews

Mein Praktikum im Rahmen des Studiums habe ich bei der Ambulanten
Erziehungshilfe der Arbeiterwohlfahrt in Halle-Neustadt gemacht. Mit drei

Kolleginnen konnte ich ein kurzes Experteninterview zum Thema Kinderwunsch
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und Familienplanung und Verhitung bei Klientenfamilien durchfiihren. Die
Familienhelferinnen arbeiten seit langer Zeit in diesem Bereich und betreuen im
Schnitt jeweils finf bis sechs Familien. Die Familien nehmen bei der AWO eine
Hilfe zur Erziehung gemaB § 27 SGB VI in Verbindung mit § 31 SGB VII in
Anspruch, eine sozialpadagogische Familienhilfe. Die Griinde fiir die Hilfen
konnen sehr unterschiedlich sein, aber Ausgangspunkt sind immer Schwierig-
keiten bei der Erziehung der Kinder, Gewahrleistung des Kindeswohls bis hin zu
Kontrollauftragen, um den Verbleib der Kinder im elterlichen Haushalt zu
ermoglichen. Die Anzahl der Kinder variiert ebenfalls stark, im Schnitt sind es
eins bis vier Kinder pro Haushalt. Nicht selten gibt es weitere Kinder, die
bereits durch Inobhutnahme aus der Familie genommen wurden, oder nach der

Geburt in eine Familienpflegschaft gegangen sind.

Die grolle Mehrheit der Klienten ist ungelernt und lebt von Arbeitslosengeld Il
Schulabschliisse sind selten, gelegentlich gibt es sie, aber eine Ausbildung hat
nahezu niemand abgeschlossen. Sehr viele Klienten bewegen sich intellektuell

im Lernbehindertenbereich.

Wie auch die Ergebnisse des Fragebogens zeigen, ist Verhitung in den Familien
nicht vorrangig. Die Familienhelferinnen gaben in den Interviews an, dass die
Mehrheit der Familien nur sporadisch oder gar nicht verhiitet. Die Familienhelfer
sind sehr bemiht, das Thema immer wieder anzusprechen. Leider, so die
Meinung der Experten, reicht das Verantwortungsbewusstsein der Familien nicht
aus, um sich ausreichend damit zu befassen. Viele glauben, wenn sie keinen
festen Partner haben, ist Verhiitung nicht notig. Andere verhiten ad hoc, in den
jeweils notigen Situationen, es ist aber nicht auszuschlieBen, dass die
Verhiitungsmethode falsch angewendet wird und nicht ausreichend Schutz
bietet. Es ist nicht auszuschlieBen, dass Frauen die Pille erst kurz vorm
Geschlechtsverkehr einnehmen und sonst nie oder dass ein Kondom nicht
richtig angewendet wird. Mangelnde Aufklarung und mangelndes Verant-

wortungsbewusstsein konnen hier die Ursache sein.
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Die Drei-Monats-Spritze wird gelegentlich gern angewendet, allerdings meist nur
einmal, danach verpassen die Frauen den Folgetermin, oder haben kein Geld
mehr fur die nachste Dosis. Alle drei Expertinnen denken, dass es zumindest in
einigen Familien zur Verhitung von Schwangerschaften kame, wenn die
Kostenfrage geklart ware. In den meisten Familien ist das Geld immer knapp,
und reicht gerade fir Lebensmittel. Verhiitung ist da zweitrangig und zu

kostenintensiv.

Allerdings sprechen alle drei Expertinnen auch davon, dass den Klienten die
Tragweite des Nicht-Verhltens nicht bewusst zu sein scheint. Fir viele wird dies
erst zum Thema, wenn es bereits zu spat ist. Moralisch verwerfen fast alle
einen Schwangerschaftsabbruch. Der Spruch ,wo drei grofl werden, wird auch
noch ein viertes groR“ ist oft zu horen. Auch hier scheint die Tragweite der
Entscheidung fir noch ein Kind nicht bewusst. Alle drei Expertinnen sind der
Meinung, dass die Familien sich nicht weitreichend dariiber Gedanken machen,

welche Folgen es haben kann, noch ein weiteres Kind zu bekommen.

Genau wie bei den Teenagermiittern steht hier im Vordergrund, dass aufgrund
mangelnder beruflicher Qualifikation ein Kind vor der Perspektivlosigkeit auf
dem Arbeitsmarkt schiitzt. Es ist nicht auszuschlieBen, dass Klienten, wenn das
Kind in einer Kindertagesstatte untergebracht ist, aus Angst vor MaBnahmen

vom Jobcenter das nachste Kind bekommen.

Des Weiteren bringt ein Baby natirlich ein hohes Mall an Aufmerksamkeit mit
sich. Die Miitter erhalten Zuwendungen und Sonderstellungen und das Baby
braucht Pflege und Firsorge. Solange es noch klein ist, fallt es den Mittern
und Vatern leicht, sich darum zu kiimmern, sie haben eine Aufgabe und einen
Sinn im Leben. Das Kind ist niedlich und will viel kuscheln (siehe Interview Frau
Beier). Wenn die Kinder alter werden und selbstandiger, wird es fiir die Familien
immer schwieriger, sich den Bedirfnissen des Kindes ausreichend zu widmen.
Nicht erlernte Kompetenzen im erzieherischen Bereich und mangelnde Reflexion

tber das eigene Tun bringen immer mehr Schwierigkeiten mit sich, die dann
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dazu fihren, dass das Jugendamt aufmerksam wird. So kommt es haufiger zu

Inobhutnahmen, wenn die Kinder schon alter sind.

Die Expertinnen sprechen davon, dass die Mehrheit der Familien ,blaudugig” mit
dem Thema umgeht. Mangelndes Wissen (iber die biologischen Vorgange im
Korper, mangelndes Verantwortungsbewusstsein und ein Mangel an weitreichen-

der Planung fir das eigene Leben fiihren dazu, dass Verhiitung kein Thema ist.

Nicht selten haben wir es bei Klienten mit einem haufigen Partnerwechsel zu
tun. In diesen Momenten entsteht ein erneuter Kinderwunsch, damit man ein
gemeinsames Kind mit dem neuen Partner hat. Auch Versohnungskinder sind

nicht selten.

Losungen fiir diese Problemlagen sehen die Expertinnen in besserer Aufklarung,
die bereits in der Schule stattfinden sollte und in der Freigabe sicherer
Verhitungsmethoden. Wenn die Frauen sich fir eine sichere Verhiitung ent-
scheiden, sollte dies nicht aus finanziellen Noten nicht zustande kommen. Ganz
wichtig waren Unterstiitzungssysteme, um den Frauen und Mannern eine

Perspektive auf dem Arbeitsmarkt geben zu konnen.
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7. Zusammenfassung

Das Thema Kinderwunsch und Familienplanung ist weit erforscht und immer

aktuell.

In Ostdeutschland besteht ein genereller Kinderwunsch durch alle sozialen
Schichten hindurch, in Westdeutschland wird viel stdrker situations- und
partnerschaftsabhangig entschieden, auch der Grad der Bildung spielt eine
starkere Rolle als im Osten des Landes. Je hoher die Bildung, desto instabiler
der Kinderwunsch. Zudem machen ostdeutsche Frauen ihren Kinderwunsch nicht
so sehr von komplementarer Partnerschaft abhangig wie westdeutsche Frauen.
Wahrend in Westdeutschland viele Frauen das Muttersein mit dem Verheira-
tetsein verbinden, werden in Ostdeutschland viel mehr uneheliche Kinder
geboren. Religionszugehorigkeit, Grad der Bildung und die Vereinbarkeit von
Beruf und Familie beeinflussen westdeutsche Frauen stdarker als ostdeutsche.
Allgemein gilt, dass Frauen tendenziell immer spater Kinder bekommen und
gegen Ende ihrer fertilen Phase feststellen, dass sie gern mehr Kinder

bekommen héatten.

Klientinnen der Familienhilfe bekommen meist schon sehr friih Kinder,
unabhangig davon, ob sie eine Ausbildung haben oder in einer Partnerschaft

leben.

In Ostdeutschland wird mit steigendem Bildungsgrad eher mit der Pille verhiitet,
in Westdeutschland ist es genau umgekehrt. Die Frauen, die Familienhilfe in

Anspruch nehmen, verhiiten nahezu gar nicht.

Frauen, die Arbeitslosengeld Il empfangen, konnen sich kaum sichere Verhitung
leisten. Fast alle wirden auf sicherere Methoden umsteigen, wenn diese bezahlt

wirde.
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Die Bereitschaft hin zu einem Schwangerschaftsabbruch steigt mit dem Grad
der Bildung. Frauen, die von einer Familienhelferin betreut werden, lehnen

Schwangerschaftsabbriiche besonders haufig ab.

Das nahere Betrachten der Studien zum Thema Teenagerschwangerschaften hat
ergeben, dass sich einige Parallelen zu den Klientinnen der Familienhilfe ziehen
lassen konnen. So haben beide Gruppen von Frauen vermehrt niedrige oder gar
keine Schulabschlisse und demzufolge keine Berufsausbildung abgeschlossen.
lhre Aussichten, auf dem Arbeitsmarkt integriert zu werden und ein geregeltes
Einkommen zu erlangen, stehen denkbar schlecht. Die Flucht in die Mutterschaft
scheint fur beide Personengruppen ein Ausweg zu sein. Ebenso ist bei beiden
Gruppen eine naive Herangehensweise an das Thema Kinder festzustellen.
Kleine Kinder sind niedlich und pflegeleicht. Sie geben der Mutter eine Daseins-
berechtigung und das Gefiihl, gebraucht zu werden. Die Tragweite dieser
Entscheidung ist fiir sie nicht erkennbar, weil es ihnen (aufgrund mangelnder
Bildung?) an Verantwortungsbewusstsein und vorausschauendem Denken man-
gelt. Zudem ist es flr sie schwer, die weitreichenden Konsequenzen, die

ungeschiitzter Geschlechtsverkehr mit sich bringen kann, zu erkennen.

Diese Multiproblemfamilien sind Familien, die viel Hilfe von Sozialarbeitern
bendtigen. Deshalb ist es wichtig, ihre Belange, Wiinsche und Vorstellungen zu
kennen und zu respektieren und ihnen gegebenenfalls weiterfihrende Hilfe auch
speziell beim Thema Kinderwunsch und Familienplanung geben zu konnen.
Leider ist diese Personengruppe noch nicht ausreichend untersucht worden,
womit sich eine Einschatzung der Problemlage schwierig gestaltet. Hier gibt es
noch Handlungsbedarf. Zudem ware es dringend notig, die gesetzlichen
Regelungen, die die Kosten fiir Kontrazeption bei Arbeitslosengeld Il-Empfangern
regeln, zu Uberdenken hin zu einer komplikationslosen und unbirokratischen

Regelung fiir die Betroffenen.
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9. Anhang

9.1 Fragebogen

38



Fragebagen Familien 2013

010272013 Fragebogennummer:
Elternteil/ Partner: |

Liabe Eltern,

wir bitten Sie die folgenden Fragen zu beantworlen. Wir benéitigen Ihre Mitarbeit um die soziale
Arbeit zu verbessern, dafir sind uns lhre Meinungen, Lebensumsténde und Einstellungen wichtig.
Die Teilnahme ist freiwilig und die Auswertung erfolgt anonym zu fachlichen Zwecken mit
wissenschaftiichen Methoden. Es kénnen bei der spiteren AL g keine Rickschlisse auf
Sie oder Ihre Familie erolgen. Bitte tragen Sie keine Namen auf den Bogen ein.

Im linken Teil des Fragebogens finden Sie die Fragen und die nummerierten
Antwortmoglichkeiten. Der rechte Tei ist die Spalte fir lhre Eintragungen. Bei den meisten
Fragen tragen Sie die Nummer der fir Sie zutreffenden Antwortmaglichkeit in die rechte Spalte
ein. Bei einigen Fragen wird direkt etwas abgefragt. Das tragen Sie ebenfalls in der rechten
Spalte ein.

Wenn Sie eine Frage nicht beantworten kénnen, lassen Sie das Feld frei und gehen bitte zur
ndchsten.

Bitte nehmen Sie sich Zeit und filleg, Sie den Fragebogen in Ruhe und maglichst allein aus.
Verwenden Sie zum Ausfiillen des Fragebogens einen Kugelschraiber.

Den ausgefiliiten Fragebogen geben Sie bitte ihren Familienhelferinnen mit.

Wenn Sie Fragen haben, kénnen Sie sich gerne an unsere Projektleitung wenden.
Wir bedanken uns fir Ihre Mitarbeit und winschen Ilhnen alles Gute fir lhren weiteren
Lebensweq!

Projekt- und Teamleitung:
FINK &.V.

Torsten Linke

Kieler Strae 65

04357 Leipzig

Tel.: 0341/ 86 12 208

Mail: info-fink-verein@web.de

Fragebogen Familien 2013
Teil I. Als erstes bitten wir Sie um Angaben die Sie als Eltern betreffen:

In die untenstehendan Spalten tragen Sie die
fiir Sie zutreffande Antwortm&glichkait ein:

1. Wie zufrieden sind Sie insgesamt mit lhrer
momentanen Lebenssituation?

1= sehr zufrieden

2= zufrieden

3= kaum zufrieden

4= iberhaupt nicht zufrieden

2. Wie wohl filhlen sie sich in der Stadt
Leipzig?

1= sehr wohl

2=wahl

3= kaum

4= Oberhaupt nicht wohl

3. Wie zufrieden sind Sie mit lhrer
Wohnsituation?

1= sehr zufrieden

2= zufrieden

3= kaum zufrieden

4= (berhaupt nicht zufrieden

4. Wie alt sind Sie? (Jahre)

| 5. Bitta geben Sie an welchem Geschlecht
| Sle sich zuordnen:
| 1= ménnlich

2= weiblich
3= anders:

6. Ihre Nationalitét:
1= deutsch
2= andere

Wenn andere, welche:

7. Wo sind Sie Gberwiegend aufgewachsen?
1= in Leipzig

2= anderer Ort in den neuen Bundesldndemn

3= alte Bundeslander -

4= im Ausland

B. Sind Sie religis? 4
1=lJa
2= Nein

Wenn ja, welche Religion haben Sie?:
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9. Ihr Schulabschluss (héchster emeichter
Abschluss):

1= kein Abschluss

2= Frderschule

3= Hauptschule/ 9. Klasse

4= Realschule/ Mittlere Reife/10.Klasse

5= Fachcberschule! Fachhochschulreife

6= Gymnasium/ Abitur

10. Ihre Berufsausbildung (hischster erreichter

Abschluss):
1= keine Ausbildung |
2=BVJ |
3= Ausbildung/ Lehre

4= Meisterausbildung

| 5= Fachschule

6= Studium (Fachhochschule/ Universitat)

11. lhre momantane Erwerbstiitigkeit:
1= in Ausbildung

2= erwerbstiitig

3= erwerbslos

12. Mit welchem Eink bestraiten sie
Ihran Lebansuntarhalt?

1=Ja

2= Nein

a) Erwerbseinkommen

b) Geringfigiges Einkommen

c)ALG |

d) ALG IV ALG Il Aufstockung

&) Rente/EU-Rente

) Sozialhilfe

Q) Baftg/ Ausbildung

|h) sonstiges (Freiwiligendienst etc.)

13. Haben Sie &fters finanzielle Probleme
(mehrmals im Jahr oder andauernd)?
1=Ja

| 2= Nein

J_._,. Haben Sie Schulden oder griiRare
Zahlungsriickstinde?
1=Ja

2= Nein

Jetzt kommen einige Fragen zu lhren Leber

Gesundhait.

und zur

15. Haben Sie einen Fernseher?
1=Ja

2= Nein
Wenn ja, wie viele Stunden am Tag schauen Sie
durchschnittlich?:

Famiben 2013

F

16. Haben Sie eine Internetverbindung?
1=Ja

2= Nein

Wenn ja, wie viele Stunden am Tag verbringen
Sie im Intemet?

17. Sind sie Mitglied eines sozialen
rkes {zum Beispiel facebook,

SchlilerVZy etc.)

|1=Ja

| 2= Nein

18, Wie viele Stunden am Tag verbringen Sie
mit PC-Splelen, Online-Spielen oder

| Konsolenspielen? (gerundet auf ganze

| Stunden)

| 19. Sind Sie Raucherin?

[1=Ja

2= Nein

Wenn ja, wie viele Zigaretten rauchen Sie am
Tag?

20, Wie viel Alkohol trinken Sie am Tag?:
| &) Bier (Flaschen 0,51)

b) Mixgetranke Bier-Limo/ Cola (Flaschen 0,51)
¢) Wein (Gliser 0,21)

d) Getrdnke mit hoherprozentigem Alkohol
(Glaser 0,21)

21. Wie wichtig sind Ihnen Freunde/
Freundinnen?

1= sehr wichtig

2= wichtig

3= kaum wichtig

4= berhaupt nicht wichtig

haben Sia?:

Wenn Sie Freunde/ Freundinnen haben, wie viel

22, Wie schiitzen sie Ihren momentanen
Gesundheitszustand ein?

1= sehr gut

2= gut

3= weniger gut

4= (berhaupt nicht gut

23. Haben Sie &fters im .._m.:_. {mind. 3-4 mal)
oder d hatt g AheRiich
Beschwerden?
1=Ja

| 2= Nein

a) korperiich/ physisch bedingt

.E psychisch/ seelisch bedingt

Familienplanung und Erzieh

£

Nun ainiga Fragen zu lhnen als Eltern und Ihran Einst

zu Elter

o
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24. Haben Sie leibliche Kinder?
[1=Ja

2= Nein

Wenn ja, wie viel?:

25. Leben Sie mit dem anderen Elternteil
Ihrer leiblichen Kinder zusammen?
1=Ja

2= Nein

26. Erziehen Sie lhre Kinder zusammaen, auch
wenn Sie nicht zusammen leben?

1=Ja
2= Nein

In._? Haben Sie das gemeinsame Sorgerecht
fir Ihr leibliches!/ Ihre leiblichen Kindler?
1=Ja

2= Nein

28. Entspricht die Anzahl Ihrer Kinder Ihren
Wunschvorstellungen?

1=Ja

2= Nein

29. Haben Sie noch einen Kinderwunsch?
1= Ja
Wn Nein

30. Nutzen Sie zurzeit fq.:E::ouB.zo_ zur
Regulierung lhrer Familienplanung?
1= ja, dauerhaft

2= ja, teilweise

3= nein, ich verlasse mich auf natiirliche
Methoden der Verhitung/ Familienplanung
4= nein, ich verhlte durch Coitus interruptus
(unterbrochener mmmnz_mn_..ﬁcc:m._ra

| 5= nein, ich verhite momentan nicht

Welche Verhiitungsmittel oder Methoden
benutzen Sia?:

31. Wilirden Sie andere Verhiitungsmittel
nutzen/ anders verhiiten, wenn Sie diese
Mittel kostenlos oder glinstiger bek
wiirden?

1=Ja

2= Nein

32. In Deutschland gibt es die Méglichkeit
unter besti Bedi einen

. gL
uch u

| lassen.

| Wie stehen Sie zum
Sch a haft ruch?

1= es sollte generell mbglich sein

2= gs sollte unter bestimmten Bedingungen
maglich sein

3= ich lehne das fiir mich &b, fiir andere solite
es aber méglich sein

4= ich bin generell dagegen

Familien 2013

33a. Fir Frauen: Haben Sie schon einmal

ainen g uch vor
lassen?

1= ja, einmal

2= ja, mehrmals

3= nein, noch nie, ich wiirde es aber im
Konfliktfall nutzen

4= nein, noch nie, wirde es auch nicht nutzen

33b. Fiir M&nner: Hat lhre jetzige oder aine
frilhere Partnerin schon einmal einen

lassen .wn

1= ja, einmal

2= ja, mehrmals

3= nein, noch nie, ich wiirde es aber im
Konfliktfall als Maglichkeit sehen

4= nein, noch nie, ich wiirde es auch nicht als
Maglichkeit nutzen wollen

Einige Fragen zu lhrer Kindheit:

1= meine Kindheit war sehr schon

| 2= meine Kindheit war schén

| 3= meine Kindheit war Dberwiegend schén
4= meine Kindheit war nicht schén

5= meine Kindheit war Uberhaupt nicht schdn

34, Wie war ihre Kindheit? Bitte schitzen Sie

35. Haben Sie als Kind selbst Gewalt
erfahren?

| 1= sehr oft

2= oft

3= kaum

4= (berhaupt nicht

Wenn Sie die vorhergehende Frage mit 4 —
Uberhaupt nicht” b haben, k&
sie zu Frage 38 waltergehen.

36. Welche Formen von Gewalt gab es?
1=Ja
2=Nein

a) verbale Gewalt { zum Beispiel Beleidigungen,
| Mobbing )

| b) kérperliche Gewalt

c) sexuelle/ sexualisierte Gewalt

—
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37. We fand diese Gewalt statt?

1=Ja

2= Nein

a) in der Familie

b) im weiteren familifren Umfeld

c) im Freundeskreis / Bekanntenkreis

d) in der Schule/ padagogische Einrichtung

“w_ woanders:

38, Wie ist Ihre Meinung, soliten gewisse
Formen von Gewalt als Erziehungsmittel bei
Kindern, zum Beispiel Im Sinne einer
«Ohrfeige” arlaubt sein?

1=ja, auf jeden Fall
2= ja, aber nur in Ausnahmefillen
3= nein, auf keinen Fall

Einige Fragen zu lhrer Familie und ihren
Kindern:

39. Wie wirden Sie lhr Familienleben,
bezogen auf ein h isches Miteinand
einschitzen?

1= sehr stark

2= stark

3=kaum

4= (iberhaupt nicht

40, Haben Sie mit ihrem Kind! etaam ihrer
Kinder Schwierigkeiten bei der Erziehung zu
Hause?

1= sehr stark

2= stark

3=kaum

4= (iberhaupt nicht

41, Wie oft kommt es vor, n.rum Sie lhre
Kinder in bestimmten Situationen anschraien
oder ausschimpfan?

1= sehr oft

2= oft

3= kaum

4= (iberhaupt nicht

42, Haben Sie Ihre Kindar schon einmal
geschlagen?

1=ja, einmal

| 2= ja, mehrmals
| 3= nein, noch nie

Fragabogen Familien 2013

43. Waren lhre Kinder schon von Gewalt
durch andere Personen inner- oder
auBerhalb der Familie betroffan?

| a) verbale Gewalt ( zum Beispiel Beleidigungen,
| Mobbing)

| b) kérperliche Gewalt
_n__ sexuelle/ sexualisierte Gewalt

Wenn Sie mit ,,Nein* geantwortet haben,
gehen Sie bitte zu ﬂ_.-eo 45,

44. Wo fand diese Gewalt statt?
1=Ja

2= Nein

a) in der Familie

| b) im weiteren familidren Umfeld

c) im Freundeskreis / Bekanntenk

d) in der Schule/ pédagogischen Einrichtung

m d) woanders:

| 45. Haben Sie aufgrund von Gewalt die Sie
selbst oder lhre Kinder erfahren haben,
| arerfoasionalia LI litzung gesucht?

Ppr
1=Ja
2= Nein

| a) Beratungsstellen

| b) Kiiniken

_ ¢) niedergelassene Arzt_innen
| d} Therapeut_innen

| e) Jugenddmter

_om_.ﬁma_,

46. Wenn es in lhrer Familie zu Konflikten
kommt, mit einem oder mehreren lhrar

Kinder, besprechen Sie die Situation d. h
noch einmal gemeinsam?

1= immer

2= gehr oft

3=oft

4= kaum

5= Gberhaupt nicht

g\
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47. Warden Ihre Kinder an familiren
Entscheidungen beteiligt und kénnen ihre
| Mainung einbringen?

1= immer

2= sehr cft

3= oft

4= kaum

5= aberhaupt nicht

48, sti Sie dieser A ge zu?: Die
Aufklirung liber Sexualitét gehért zu den
elterlichen Erziehungsaufgaben.

1= voll und ganz
2= teilweise
3=kaum

4= {berhaupt nicht

49. Wia offen haben Sie den Umgang mit
sexuellen Theman in Ihrer Kindheit erlebt?

2= sahr offen

3= offen

4= kaum

5= dberhaupt nicht

50. Haben Sie mit lhren Kindern bereits Gber
| Themen der Saxualitét gesprochen?

mw Hﬂ_.__._

a) wir gehen offen damit um

b} im Rahmen der altersbedingten Aufkidrung
c) aus einem konkreten Anlass

d) ich werde das zu einem gegebenen Zeitpunkt
machen

e) ich stelle i Kind Infc ki ial
zur Verflgung

| f) das ist Aufgabe eines anderen
Familienmitgliedes

g) das ist Aufgabe der Schule/ des
Kindergartens

h) das halte ich generell nicht fir nétig

51. Leben in Ihrar Familie/ Ihrem Haushait
schulpfiichtige Kinder?

1=Ja

| 2= Nein

Wann Sie die Frage mit ,Nein" beantwortet
haben, gehen Sie bitte zu Frage 57 .

Fragebogen Familien 2013

52. Wiirdan Sia sagen, dass ihre Kinder
Probleme in der Schule haben?

1=Ja

2= Nein

a) schulische Leistungen

b) Verhaiten im Unterricht

¢} soziale Kontakte

d) Schulverweigerung

€) andere:

| 53. Wie werden Sie von der Schule

| untarstiitzt, bei der Bewiltigung schulischar
| Aufgaben, bei Leistungsanforderungen abar
auch Verhaltensauffilligkeiten ihrer Kinder/
ihres Kindes?

1= sehr gut
2=gut

3= kaum

4= (iberhaupt nicht

54. Wie ist Ihre Meinung? In Sachsen hat dia
Schule laut Lehrplan auch die Aufgabe
Sexualpddagogik/ Sexualerziehung zu
unterrichten.

1= sclite allein den Eltem Uberlassen werden
2= die Schule sclite dies allein dbemehmen
3= Ettem und Schule soliten diese Aufgabe
gemeinsam Ubemehmen

4= solite allein Aufgabe spezieller Fachkréfte
| sein

55. Haben Ihre Kinder bereits Unterricht zum
Thema Sexualitit erhalten oder gab es dazu
Projekte in der Schule/ im Hort?

1= ja, einmal

2= ja, mehrmals

3= nein, aber ist in Planung
4= nein, davon weil ich nichts

56. Gab/Gibt es zum Thema Sexualitit
Elternabende oder Gespriche an der Schule/
im Hort Ihrer Kinder?

1= ja, einmal

2= ja, mehrmals

3= nein, aber ist in Planung
4= nein, davon weill ich nichts

Wenn ja, welche Themen wurden besprochen?:
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9. Anhang

57. Wenn Sie eine der beiden
vorhergehenden Fragen mit ,,Ja*
beantwortet haben, wer hat diese
Veranstaltungen durchgefiihrt oder
organisiert?

1=Ja
2= Nein
|
| a) Lehrer_innen
|
| b) Erzieher_innen (Hort)

| ¢) Schulsozialpddagog_innen
d) externs Fachkrifte
|€) Eltern

) andere:

___Fragebagen Femilien 2013

5B. Leben Sie momentan in einer festen
Beziehung! Partnerschaft?

1=Ja

2= Nein

Wenn Sie die vorhergehende Frage mit
Nein” b haben, ké Sie zu
Frage 64/ Teil I weitergehen.

59. Wie stark bringt sich Ihr/e Partnerin in die
Erziehung Ihrer Kinder ein?

1= sehr stark

2=stark

3= kaum

4= (iberhaupt nicht

60. Wie stark sind Sie und Ihr/e Partnarin
sich bei der Erziehung Ihrer Kinder einig?

1= sehr stark
2=stark

3= kaum

4= (berhaupt nicht

61. Wie oft gibt es bei lhnen Paarkonflikta?

1=sehr oft

2=oft

3= kaum

4= Gberhaupt nicht

62. Kommt es in ihrer Paarbeziehung zu
Gewalt?

1= sehr cft

2= oft

3= kaum

4= {iberhaupt nicht

Fragebogen Familien 2013

63. Welche Formen von Gewalt kommen i .
Ihrer Beziehung/ Partnerschaft vor?

1=Ja

2=Nein

a) verbale Gewalt { zum Beispiel Beleidigungen,
Mobbing)

b) krperliche Gewalt

c) sexuellel sexualisierte Gewalt

Vielen Dank!

Taeil Il. Nun noch einige allgemeine Fragen zu lhren Kindern.
leben.

In der untenstehenden Tabelle brauchen Sie die mit einem Krais ,, 0" gekennzaichneten
Spalten nur an zuk wann die Antwort auf Sie zutrifft.

sich nur auf die Kinder, die mit Ihnen in einem Haushalt

Kind 1 | Kind 2 | Kind3 | Kind4 | Kind5 | Kind6 | Kind7 | Kind 8

| Alter (Jahre)

Geschlechtszuordnung
1= méannlich

2= weiblich | |
3= anders: |

Abstammung
| gemeinsames Kind Q Q

©
s}
o
o
C

| Kind der Frau

o|0
C|0C
oo
Q|0
0|0
(s3]
C|C

Kind des Mannes

Beschaftigung/ Bildung

zu Hause

Krippe/Kindergarten

Grundschule

C|C|O| ©

Férderschule
Hauptschule

Realschule

Gymnasium

Zivildienst/Soziales
Jahr

BvVJ

Lehre

| Studium [

berufstiitig “

DOOéOODCODCOO
c|o|C|C|O| © |C|ClOo C|C|U| ©
OIOOOOOOCOOCOO
000000000:0000
OOOOODOCO;OCOO
00000000050000

C|C|C|C|0| © |O|C|C

| erwerbslos

OOOOODOCOiOCOO clole
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65. Nehmen lhre Kinder regelmiBig
an der Essenversorgung in der
Einrichtung teil?

1=ja, immer
2=ja, unregelmaRig
3= nein

66. Nehmen Sie mit Ihren Kindern zu
Hause die Mahizeiten gameinsam
ein?

1=ja, immer
2= ja, unregelmadBig
3= nein

67. Werden Ihre Kinder regeimiBig
medizinisch untersucht (inklusive
Zahnarzt)?

1=ja
2= ja, aber nur im Krankheitsfall
3=nein

68. Sind lhre Kinder zurzeit in
therapeutischer Behandlung?
1=Ja

2= Nein

a) Physiotherapia

b) Ergotherapie

c) Sprachtherapie/ Logopadie

d) Kinder- und Jugendpsychotherapie

€) andere:

69, Nutzen lhre Kinder
Fraizaitangebote (Jug
m__un_.z!d.:na.vq

Akluh

1=Ja
2= Nein

70. Erhalten Ihre Kinder
Taschengeld?

1= ja, regelméig
2= ja, unregelmiRig nach Bedarf
3= nein

71. Schauen Ihre Kinder regelméBig
Fernsehen?

1=Ja
2= Nein

Wenn ja, wie viele Stunden
durchschnittlich am Tag?:

 Fragebogen Familien 2013
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72. Haben |hre Kinder Zugang zu
Internet (auch per Smartphone)?

17 Ja

| 2= Nein

Wenn ja, wie viele Stunden am Tag
nutzen ihre Kinder das Internet?:

73. Lesen Sie lhren Kindern Blcher
vor bzw. haben Sie dies als lhre
Kinder kleiner waren gemacht?

| 1= ja, taglich

| 2= ja, mehrmals in der Woche
| 3= ja, aber unregelmiBig

| 4= nein

| 74. Beschiftigen Sie sich als Eltern
| mit Ihren Kindaern, zum Beispiel

durch gemeinsames Spielen, Larnen |

oder andere Aktivititen?

1= ja, taglich

2= ja, mehrmals in der Woche
3= ja, aber unregelmaBig

4= nein

Wenn ja, weiche Aklivitéten genau?:

Vielen Dank. Bitte gehen Sie zu Teil lll Gber.



Teil lil. Es folgen einige Angaben zu den Hilfen zur Erziehung.

Fragebogen Familien 2013

1=Ja
2= Nein

75. Haben Sie vor dieser Hilfe bereits andere Hilfen zur Erziehung fir Ihre Kinder erhalten? |

Hilfeart

Wenn ja, Dauer in

Erziehungsberatung

Soziale Gruppenarbeit

Tagesgruppe

Sozialpddagogische Familienhiffe

Erziehungsbeistand

intensive Einzelbetreuung

Aufsuchende Familientherapie

Krisenintervention im Kinder- und
Jugendnotdienst

| Pflegestelle/Heimunterbringung

76. Wie kam es zu der jetzigen Hilfe?

1= freiwillig angenommen nach Selbstmeldung
2=reiwilllg angenommen nach Fremdmeldung
3= Kantrollvertrag durch ASD

4= richteriche Anordnung

77. Bei welchem Jugendamt/ Sozialbezirk
haben Sie Ihre Hilfe beantragt?

78. Wia stark wurden ihre Wiinsche bel dar
Auswahl der Hilfe (Art, Helfer)
beriicksichtigt?
1= sehr stark
2= stark
3= kaum
4= Oberhaupt nicht

79. Wie stark wurden lhre Probleme in den
Hilfezielen bariicksichtigt?

1= sehr stark

2= stark

3= kaum

4= Oberhaupt nicht

80. Die Hilfeziele sollen nach der im

plan angeget Zeit {Hilfed r)
arreicht werden.
Wurde mit Ihnen die Hilfedauer zum Beginn
der Hilfe besprochen?
| 1=da

| 2= Nein
Wenn Sie mit ,,Nein" geantwortet haben,
ehen Sie zu Frage 82.

Familien 2013

81. Denken Sie, dass Sie Ihre Ziele in dieser
Zait erreichen werden?
1=|a, alle

| 2= ja, zum teil

| 3= kaum

| 4= Uberhaupt nicht

T

82. Bel welchen der genannten Punkte
benbdtigen Sie derzeit Unterstitzung?
1=Ja

| 2= Nein

| a) Férderung und Starkung von

_ Erziehungskompetenzen

_ b) Férderung und Stirkung lebenspraktischer
Fahigkeiten (Haushalt, Behdrden etc.)

¢) Gesundheitssorge, Storungen und
Erkrankungen bei Eitern, Kindem und
Jugendlichen

| d) Beziehungskonflikte/ Gewaltproblematik

| 83. Wie hat lhnan die ambulante Hilfe bisher
| bei den genannten Punkten geholfen?

1= sehr stark

2= stark

3= kaum

4= dberhaupt nicht

a) Férderung und Stérkung von
Erziehungskompetenzen

b) Férderung und Stirkung lebenspraktischer
Fahigkeiten (Haushalt, Beh&rden etc.)

c) Gesundheitssorge, Storungen und
Erkrankungen bei Eltern, Kindem und
Jugendlichen

d) Beziehungskonfiikte! Gewaltproblematik

84. Noch einmal eine Frage zu Sexualitit.
Sprechen Sie mit lhren ambulanten
Helfer_innen Uber sexuelle Themen?
1=Ja

2= Nein

a) psychosexuelle Entwicklung der Kinder (zum
Beispiel Doktorspiele, Pubertat)

b) Verhltung o

©) Schwangerschaftsabbruch

d) Familienplanung! Kinderwunsch

&) Paarbeziehung/ Paarsexualitat

1) sexualisierte Gewalt/ sexuelle Ubergriife

g) andere:

Yo
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85, Bitte geben Sie bai dan
tenstehenden Bereichen an, wie stark
Sie diese momentan beschiftigen.
1= sahr stark
2= stark
3= kaum
4= {berhaupt nicht

a) Erziehungsschwierigkeiten

b) Pflege und Versorgung der Kinder
¢} Umgang mit Interessen der Kinder
d) schulische Probleme der Kinder
&) Unterstitzung nach der Geburt

) Tagesbetreuung fir Kinder

g) Tagesstruktur

k) Haushaltsflihrung

i) Behordengdnge

i} Wohnsituation

| k) berufliche Situation der Jugendlichen

| 1) berufliche Situation der Eltern

m) Suchtbewattigung
n} Schuldenprableme

o) Entwicklungsstrungen bei Kindern und
Jugendlichen

p) Delinquentes (kriminelles) Verhalten bei
Kindern und Jugendlichen

q) psychische Probleme bei Eltern,
Jugendlichen und Kindem

r) chronische Erkrankungen bei Eitern,
Jugendlichen und Kindem

&) Paarkorfiikte

t) Beziehung zwischen Eltern und Kindern
u) Umgang in der Familie

v) Gewalt

w) Scnstiges:

Famiban 2013

B6. Wie werden diese Bereiche in lhren |
Zielen im Hilfeplan beriicksichtigt? |
1= sehr stark
2= stark
3= kaum
4= Uberhaupt nicht

87. Wie erfolgreich schitzen Sia die Hilfe
insgesamt ein, in Bezug auf die
Erreichung lhrer Hilfaziele?

1= sehr erfcigreich

2= erfolgreich

3= kaum erfolgreich

4= Oberhaupt nicht erfolgreich

88. Wenn Sie die Frage mit 3 bis 5
beantwortet haben, welche Griinde gibt
es lhrer Meinung nach dafiir? Andere

gehen weiter zu Frage :

1=Ja

2= Nein

a)Z 1arbeit mit Jugend

b) Z rarbeit mit ambul Hilfe

c) Z\ rbeit mit and Institutionen

d) familidre Grinde

e) andere:

89. Wurden sie als Eltern bel ihren
Kindern schon einmal mit der

F g einer Kind higefihrd
konfrontiert?

1= ja, einmal

2= ja, mehrmals

3= nein, aber es wurde thematisiert

4= nein, das war noch nie Thema

90. Denken Sie, dass Sie auch in Zukunft

Hilfe vom Jugendamt benitigen werden?

1= ja, sténdig

2= ja, zeitweise

3= ja, aber nur gering (zum Beispiel
inmaliges Beratungsgesprich)

4= nein, auf keinen Fall

91. Haben Sie als Kind selbst
Erfahrungen mit der Kinder- und
Jugendhilfe gemacht?

1=Ja
2= Nein

a) mit dem Jugendamt
b) mit Beratungsstellen

| €) mit ambulanter Jugendhilfe (z.B. SpFh)
d) mit stationdrer Jugendhilfe

| &) andere:

| —
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['92. Was denken Sie aus hautiger Sicht,
wie hat Ihnen diese Hilfe/ diese Hilfen bel
Ihrer Entwicklung geholfen.

1= sahr stark

2= stark

3= kaum

4= iberhaupt nicht

93. Wie zufrieden sind Sie momentan mit
der ambulanten Hife?
1= sehr zufrieden
2= zufrieden
| 3= teilweise zufrieden
4= kaum zufrieden
5= Oberhaupt nicht zufrieden

94. Wenn Sie die vorhergehende Frage
mit ,,3 bis 5" beantwortet haben, welche
Griinde gibt es fiir Ihre Unzufriedenhaeit?
Andere gehen weiter zu Frage 86.

1=Ja

2= Nein

a) Zusammenarbeit mit Jugendamt

b} Zusammenarbeit mit ambulanter Hilfe

c) Zusammenarbeit mit anderen Institutionen
(zum Beispiel Arge, Schule)

d) familidre Gronde

8) andere:

"Noch einige Fragen zum Schiuss:

95, Welche Wiinsche hitten Sie/ welche
Maglichkeiten wiirden Sie sehen, die
ambulante Hilfe zu verb 7%

96. Gab es Fragen, die sie in diesém
Fragebogen aus persiinlichen Griinden
nicht wahrheitsgem#B beantworten
konnten?

1=Ja

2= Nein

'97. Gab es Fragen, die Sie aufgrund der
Formulierung nicht verstanden haben?
1=Ja

2= Nein

98. M&chten Sie noch Anmerkungen
machen, die nicht abgefragt wurden?:

99. Haben Sie beim Ausfiillen des
Fragebogens Hilfe in Anspruch
genommen?

1=Ja

2= Nein

Wenn ja, durch wen (Partner_in, Kinder,
Sozialarbeiter_in)?:

Vielen Dank fiir Inre Mitarbeit!
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9.2 Interviews

Interview Frau Adam

Thema des | ntervi ews:

Kode- Nane des | ntervi ewen:

Narme der |nterviewerin:

Dat um

Dauer :

Kont ext pr ot okol | :

Expert enintervi ew Zu Ver hit ung,

Ki nderwnsch und Fami | i enpl anung bei

Klienten der Familienhilfe

Frau Adam

Laura Kal t waler

30.7.2013

11: 32 M nut en

Fr au Adam i st seit 13 Jahr en
Fam | i enhel ferin bei der AVWD

Er zi ehungshilfe in Halle. Das Thema wrd
unter den Kol l egen heftig diskutiert.
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I nterview Frau Adam

l: We viele Fanm |ien hast du zurzeit in Betreuung? #00: 00: 04- 6#

A: Funf Familien und das Projekt ABC-Zwerge. #00:00: 07-7#

I: Und in deinen Familien hast du wie viele Kinder insgesant im Haushalt,
so durchschnittlich? #00: 00: 15- 9#

A: Also.. durchschnittlich ist es pro Famlie so von eins bis vier Kinder
ist eigentlich alles dabei. Also wrklich E n-Kind-Fanmlien und
wel che, wo drei und jetzt das vierte erwartet w rd. #00:00: 26- 2#

I: Und hast du auch Famlien, wo Kinder nicht nehr im Haushalt | eben?
#00: 00: 30- 9#

A: Ja. Hab ich. Da hab ich eine Famlie, die hat insgesant drei Kinder
und zwei Kinder hab ich vor anderthalb Jahren ungefahr aullerhalb des
Haushal ts untergebracht. Und dann hat sie noch ein Kind, jetzt zu Hause
ein Kkl ei nes. #00:00: 46- 0#

I: Und warun® #00: 00: 46- O#

A: Na bei der Mutti ist es so, also .. die schafft es sehr gut, wenn die
Ki nder klein sind. Mt solchen Anforderungen kommt sie gut zurecht. Aber
wenn di e dann grofRer sind, sag ich nmal, so grad Pubertat und so, und auch
konsequente Dinge durchsetzen, das kriegt sie nicht hin. Da ist sie
wirklich an eine Genze gekonmen und dann war es einfach nicht nehr
vertretbar. #00:01: 06- O#

I: Und das /eh/ Kind, was jetzt im Haushalt lebt, ist das gekomren,

nachdem di e anderen rausgegangen sind? #00: 01: 11- 0#
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A: Nein. Das hat sich grad so Uberschnitten. Al so es wurde geboren, sag
ich mal, war vielleicht ein halbes Jahr und dann sind die Mdels
rausgekonmen, die zwei GoRen. Zwolf wund dreizehn Jahre alt, weil es
wi rklich nicht mehr ging. Also da sind auch verschi edene Dinge, sag ich
mal, so was w e Konsequenzen durchsetzen oder eben auch hygienische
Gewohnheiten, das ist ein R esenthema, ja. Da sind wir grad dabei, eben
bei dem ganz kleinen das so hinzukriegen, dass sie es vielleicht doch
packen kann. Al so dass .. dass es nicht absehbar wird, dass der Kleine
dann auch irgendwann mal rauskommt oder raus nuss. #00:01: 45- 0#

I: Siehst du da so eine Tendenz, dass das haufiger vorkommt, dass die
Ki nder erst, wenn sie groéBer sind, herausgenommen werden, weil die

Eltern, wenn sie noch klein sind, das noch besser schaffen? #00: 01: 54- 8#

A: lch glaub, das ist sehr unterschiedlich. Aber im GofRen und Ganzen
kann man schon sagen, je groRer die Kinder werden, desto nehr
Anf orderungen werden auch an die Eltern gestellt, und ich glaube, da
kommen einfach viele an ihre Grenzen. Ich sag nmal, zum ndest ist es bei
neiner Fanilie so, das mt den kleinen Sachen so, .. Kindergarten und
sol che Dinge, zu Arztterminen gehen mt de Kindern, das kriegt sie gut
gebacken, ja. Aber wenns dann so an die Aufgaben geht w e konsequent
i rgendwas durchzusetzen, das schaffen die nicht. #00:02: 23-4#

I: Also Pflege ja, Erziehung nein? #00:02: 23-4#

A. CGenau. #00:02: 26- 6#

l: Ud in den Famlien, was i st da so das durchschnittliche
Bi | dungsni veau? #00: 02: 29- 7#

A: Also neine Fanmlien bewegen sich alle im LB-Bereich. Also da gibt es
kei nen, der jetzt ne ganz normale Schule besucht hat oder eben sogar ne
Ausbi | dung abgeschl ossen, al so Uberw egend w rklich ungel ernt. #00:02: 48-

1#

I: Und ein Hauptschul abschl uss, oder ..? #00:02: 49- 0#
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A: Eine hat nen Schul abschluss ... ja, eine. #00:02: 54-0#

I: Und Giunde fir die Hlfen zur Erziehung, was sind da die G ldnde?
#00: 03: 04- 4#

A. Das liegt natdrlich in der Natur der Sache, dass wr hier
Er zi ehungshilfe sind. Das betrifft (berwiegend so die Erziehung der
Ki nder, das ist das Thema, das ist imer so der erste Aufhénger. Klar
folgen da auch noch andere Problene: Schul den, Whnungsprobl emati k, al so
wi rklich vielschichtig, aber uUberwi egend spielt natdrlich Erziehung ne
Rol | e. #00:03: 32- 0#

I: Und wie sieht”s aus mt Verhitung? Sprichst du in deinen Famlien Uber
Ver hatung? Was fur Verhitung nutzen sie? We ist die Einstellung zu
Ver hut ung? #00: 03: 40- 6#

A lch glaub, das ist imer so ein Thema, das ich wrklich mt den
Familien thematisiere, weil ich denke, in der heutigen Zeit ist es
wi rklich super, wenn man sich vorher Gedanken macht, ob nman ein Kind
haben will, und das dann irgendwie so unsetzt, aber in neinen Fanilien
ist es so, dass alle nicht verhuten. In einer Fanmilie hab ich das mal so
genmacht, dass die Mutter sich wirklich die Drei-Mnats-Spritze holt, und
dass ich da wirklich mt ihr zusamen zum Arzt gegangen bin, das wirklich
super begleitet habe, dass sie dann letztendlich wrklich die Drei-
Monat s-Spritze bekomm, auch die Kosten abgedeckt, und geklart, wie wr
das machen koénnen. Ja.. und bei den anderen ist das wirklich so, dass von
diesen funf Mittis eine verhitet hat, wund die anderen vier nicht
verhuten. Und diese eine, die verhiutet hat, die hat diese Drei-NMnats-
Spritze bekomren und danach war die Diskussion fir sie beendet. Also ich
hab dann wirklich versucht, noch eine weitere Drei-Mnats-Spritze .. und
diesen Termin hat sie dann ausfallen lassen und hat’s verschoben und
|l etztendlich ist es dann irgendwann unangenehm ja .. Also das sind im
Prinzip neine funf Mas, funf Familien, keiner verhitet wirklich.
#00: 04: 53- 2#
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I: Und aber, nachen die das bewsst oder was ist der Gund dafiur, dass
sie nicht verhiten? Liegt’s am Geld, liegt’s daran, dass es zu nilhselig
ist, sich drum zu kinmern oder wollen sie tatsachlich nicht verhuten, um
vi el e Kinder zu bekomen? #00: 05: 06- 4#

A lIch glaub, das ist sehr wunterschiedlich, ja. Zum einen ist es
naturlich der Kostenfaktor, ist klar. Es kostet naturlich wirklich Geld,
ja. Das ist die eine Seite. Und bei der andern Seite glaub ich imer,
dass die das gar nicht so als ihr Thema auf dem Schirm haben, sondern
dass die auch einfach manchmal denken, "ach das wird schon gutgehen, es
wird nichts passieren" und letztendlich, wenn's dann passiert ist, sag
ich mal, die das wirklich nal als gegeben hin, ja. Ich hab eine Mitti,
di e dann auch wirklich mal zum Schwanger schaftsabbruch gegangen ist, aber
im GolRen und Ganzen nuss ich ganz ehrlich sagen, ich war auch bei diesen
Terminen in der Schwangerschaftsberatung zum Teil mnit dabei, ob die
Eltern sich fir das Kind oder gegen das Kind entscheiden, aber .. die
mei sten Mamas, bis auf diese eine, haben sich fir die Kinder letztendlich
entschieden. Und neine eine junge Klientin, die sagt dann eben auch, "wo
drei Kinder groR werden, wird auch ein viertes groRR". Das ist so ein
Spruch, den hére ich wirklich haufig. #00:06: 08-3#

I: Also ist die Einstellung zum Schwanger schaftsabbruch eher negativ? Den
wollen sie lieber nicht nmachen, sie kriegen das Kind dann |ieber? Auch
wenn sie schon einige haben und w ssen, das ist schon schwierig..
#00: 06: 21- 5#

A. Also bei einer jungen Frau, da war es so, sie ist dann zum
Schwanger schaf t sabbruch gegangen, sie i st schon haufi ger zum
Schwanger schaft sabbruch gegangen, also nicht nur einmalig, und ich
gl aube, das ist fiar sie auch nicht wirklich ein Problem aber .. unterm
Strich ist es das fur die neisten nicht. #00:06: 43- 8#

I: Und was glaubst du, warum die Familien trotz aller Schw erigkeiten

i mmer noch fir ein Kind nehr entschei den? #00: 07: 09- 2#

A: M. .. #00:07: 15-9#
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I: Also entscheiden sie sich Uberhaupt bewusst dafir? |st (berhaupt ein
Ki nderwunsch da oder ist es wirklich so, wie du sagst, "es ist eben so,
das ist passiert".. Dass gar nicht klar ist, da gibt s theoretisch auch
die Mdglichkeit, sich dagegen zu entscheiden, indem nan ne sichere
Ver hatung ni mt, oder...? #00:07:29-3#

A: Also ich denke, einige wissen das bestimt, dass es sowas gibt und wie
man das machen kann, ja. Aber ich glaube, die sind da eher so, also im
G olen wirde ich jetzt echt sagen, eher so blaudugig, und |assen es
i eber drauf ankomen und sagen, wenn es dann so ist, dann nissen sie
sich vielleicht wirklich nochmal entscheiden, ob nun dafir oder dagegen,
ja. Aber neistens entscheiden sie sich ja dann letztendlich dafir. Und
ich glaube, diese Fanmilien |Ieben ja schon auf so einem N veau, ich sag
mal , die auch finanziell nicht wirklich gut betucht sind, also wrklich
eigentlich auf einem geringen Lebensniveau, und ich glaube nicht, dass
fir sie das irgendwi e noch ein Problem ist, wenn dann einfach noch ein
Kind und dann noch ein Kind dazukormt, weil ich denke, schon irgendw e
geht” s fir die dann auch weiter. und wenn dann eben noch Ki ndergeld dazu
kommt oder wenn eben andere Elterngeld oder so .., dann geht das fir die
irgendwie schon weiter. Und ich glaube, dass in den Fanilien manchnal
dann auch die Anspriche nicht so sind, anders als bei welchen, die sich

wi rklich gezielt und bewusst um Lebenspl anung kimern, die so sagen, "das
und das soll nein Leben und dann und dann", ja. lch glaube, so ist das da
nicht. Also ich denke eher schon, das es spontan ist, wie es halt komt,
so komt’s, ja und dann kucken sie halt, wie sie mt dieser Situation

dann | et ztendl i ch ungehen. #00: 08: 49- 0#

I: Und glaubst du, wenn man sie jetzt fragen wirde, wie viele Kinder sie
sich mal wurspringlich gewlinscht haben, und dann so kucken, wie viele es
dann tatsachlich sind, ob’s da ne Differenz gadbe und nachen diese
Fam |ien mal U0berhaupt mal irgendwann ne Pl anung, oder ist es, sind sie
es von Anfang an vielleicht auch aus ihrer Herkunftsfamlie so gewdhnt,
dass man sich darum nicht sorgt, sondern das einfach irgendwie so
#00: 09: 10- 6#
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A Also ich glaub, da gibt es auch wieder so Famlien, die sich da
wi rklich einen Kopf nachen. Also die eine Mitti, die jetzt drei Kinder
hat und ihr viertes Kind bekomt, da ist es so, sie wllte eigentlich
imrer zwei bis drei, maximal drei Kinder haben, kriegt jetzt das Vierte,
ja. Also ich glaube schon, dass das nicht unbedingt geplant war, aber sie
i st schwanger und sie hat sich letztendlich jetzt dafir entschieden, ja.
Und ganz ehrlich, ich wei 3 auch nicht, ob sie noch eins und noch eins
bekomt, ja. lch glaube, die leben da wirklich in den Tag hinein, und so
w e es kommt, so kommt’s. #00: 09: 46- 2#

I: Also denkst du auch nicht, dass es irgendwie ... also wirde es
theoretisch helfen, wenn sie jetzt Verhitung bezahlt kriegen wirden, vom
Staat, oder ob sie sich dann anders entscheiden wirden. Ist es wrklich

aus der Not heraus, weil sie es sich nicht |eisten konnen? #00: 10: 01- 3#

A: Das kann ich dir so genau gar nicht sagen, weil als ich angefangen
habe, war es so, dass Verhitung ja noch finanziert wurde, da war das noch
kein Problem Aber ich denke, Spirale oder Pille oder so, das war
Uberhaupt nicht so das Problem ja, es wirde finanziert. Letztendlich
hatten diese Familien aber, wenn ich so im Nachhinein mal Uuberl ege,
trotzdemviele Kinder. Also ich kann mich da an Familien erinnern, wo die
Kosten wirklich noch uUbernommen wurden, die hatte auch sieben Kinder.
Oder die eine Famlie, die eben zwdlf Kinder hat. Da ware mit Sicherheit
ne Verhitung auch nicht schlecht gewesen. Aber ich denke, das ist fur sie
nicht so wichtig. Da gibt es sicherlich auch solche und solche. Ich
glaub, die darf nman auch nicht dber einen Kamm scheren. Da nuss nman
ei nfach genau hi nkucken. Ich wirde es toll finden, wenn sowas finanziert
wird, weil ich denke, es wird so viel Geld Uberall rausgeschm ssen, ja.
Und wenn ne Familie wirklich da so sehr hinterher ist, wire das schon
gut, wenn sie das bezahlt bekomren wirde. #00:011: 32-7#
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I nterview Frau Bei er

l: We viele Fam |ien betreust du zurzeit? #00: 00: 05- O#

B: I ch glaube, sechs sind es imMnent. #00:00: 09- 4#

Und wie viele Kinder sind es insgesant? #00: 00: 13- 2#

oy}

: Ungef @ahr 18. #00: 00: 18- 3#

B: Wenn das Uberhaupt reicht... #00:00: 20-7#

|: Leben die alle in den Haushal ten? #00: 00: 25- O#

B: Nein. Zum Teil | nobhut nahnen. #00: 00: 25- 0#

I: Und was fihrte zu den | nobhut nahnmen? #00: 00: 28- 5#

B: Drogenprobl emati k... #00:00:31-7# (..)

I: Und die Kinder bleiben auch weg, oder? #00:00: 38- 1#

B: Das ist nicht gesagt. Also in dem Fall wird es so sein, wenn die

Mutter sich bewdhrt, also die Beziehung ist auch am Ende, wenn die Mitter

sich bewdhrt, dann wird schon (ber ne Rickfihrung nachgedacht, aber das

kénnen wir jetzt im Mnent noch nicht sagen. #00:00: 56- 8#

I: Und wie ist so das Bildungsniveau in den von dir betreuten Fanilien,
imSchnitt? #00: 00:56-8# (.)

B: Also wenn man so den Durchschnitt nimt, dann ist es schon das untere
Bi | dungsni veau. #00: 01: 08- 3#

57



I: Mt Hauptschul abschl uss? #00: 01: 08- 3#

B: Zum Teil gar kein Abschluss, wobei man eben auch sagen nuss, es gibt
auch Mgrantenfamlien darunter. Und zum Teil ist es Hauptschule, aber
ni chts dar iber. #00:01: 19- 2#

I: Und was ist der Grund fir die jeweiligen H|fen? #00:01: 21- 7#

B: Ach, da gibt es also ne Vielzahl an Ginden. Es geht um
Er zi ehungsgeschi chten, es geht um Bezi ehungsgeschichten, es geht um
Tr ennung, es geht durchaus auch um M sshandl ung, es geht um
wi rtschaftliche Bel ange, und also, natirlich, ich neine, das ist zwar so
ein Schlagwort, aber so ne Uberforderung, also von Gesantsituationen
al so ja... #00:01:47-2#

I: Mi... Miltiproblene... #00:01:48-3# #00:01:48-3#

B: CGenau! Multiprobleme. #00:01:49-2#

I: Ckay. Und ... sprichst du in den Fanilien Uber Verhitung? #00:01: 53- 3#

B: Das ist so ein ganz w chtiges Thema und ich bin wahrscheinlich eine
der Kolleginnen, die das relativ zeitig aufgreift, also zum ndest dann

wenn ich eben sehe, dass ... dass es also schon von der Geschichte her
viele Interrupti onen gegeben hat oder dass es eben ne Vielzahl an Kindern
gibt. Dann wird es relativ schnell also auch zum Thema gemacht. Erst auf
spalBiger Art, ja ... aber natidrlich auch mt dem Hi ntergrund zu kucken,
was bewegt die Leute, also sich doch noch nehr anzuschaffen, obwohl nman’s
ja vielleicht auch durchaus verhindern kénnte und das ja nichts nit der
Sexualitat zu tun hat, ja... sondern mt dem Ergebnis, ja.. und daraufhin
ne zusatzliche Uberforderung. #00:02: 38-7#

I: und wie ist da so der Eindruck, also erstens, was benutzen die Leute
so fiar Verhitungsmittel, wund hast du das Gefihl, die machen sich
tatsachlich dariber (Uberhaupt Gedanken, oder ... we ist so die
Ei nstel lung bei den Fanilien auch zu Verhitung? #00: 02: 48- 4#
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B: Al so Gedanken werden sich oftmals genacht, wenn’s zu spéat ist, sag ich
mal, also wenn schon ein paar Kinder da sind. ... dann féangt nan
irgendwann an, ja man misste ja nmal. Al so beliebtes Mttel ist im Monent
Kondom ... obwohl der Wnsch al so hauptsachlich darin besteht, also ja

Drei-Mnats-Spritze. Also die hat so'n Sonderstatus. Also diese Pille,

das wird irgendwie in diesen Familien verdrangt. Ahm.. Drei-Mnats-
Spritze, das klingt einfach auch sehr... naja, da ham wir “n bisschen
Zeit .. von den Kosten her. /eh/ ... die ist ja auch kostenglinstiger,

aber letztendlich, wenn”s nachher darauf ankommt, dann haben sie nicht
mal die dreiBig Euro. Also da wird auch zum Thema genmacht, "ich |ege
jeden Monat fianf Euro weg", um also nicht am Ende den Konplettbetrag

zahl en zu niissen. ...Funktioniert nicht! #00:03: 49-4#

I: Also wirden sie theoretisch ne sicherere Verhitung nutzen, wenn sie
sie bezahlt kriegten? #00:03:51-0#

B: Ich denke zum Teil ja, dann wirden sie das tun. Man nuss naturlich
i Mmer unterscheiden, also ich glaube, es gibt keine Statistiken daruber.
Wr haben diese typischen Verséhnungsbabys. Wr haben diese typischen
Babys, die sagen, "lieber was auf dem Kissen, als ein schlechtes
Gewi ssen". Also wo nan sich fragt, was gibt's fir Beweggrinde. Und nan
hat al so auch die Leute, die "ach so’'n Baby, das ist doch was Fei nes, das
ist doch was N edliches". Und die ersten Wchen ist das ja auch alles
toll. Und dann ist es auch so, dass der Pflegezustand wrklich gut
funktioniert ... und irgendwann gibt' s diesen Cut. Al so dann wenn diese
Ki nder das erste Ml eben sel bstandi ger werden, wenn sie auf der Erde
runkrauchen, dann gibt’s diesen Cut, und dann sind sie danmit Uberfordert.
#00: 04: 43- 6#

I: Und denkst du, also die Einstellung zum Schwangerschaftsabbruch,
gi bt s da ne Tendenz? Der Spruch "lieber ein Kind auf dem Kissen, als ein

schl echtes Gewi ssen", der ist ja auf einen Abbruch bezogen? #00:04:57-1#

B: Ja, natdrlich, der ist auf einen Abbruch bezogen. Also ... ich kann
dir das nicht genau sagen. Al so Abbruch ist ... das ist ausgeblendet. Ich
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nmeine, das gibt’s natirlich schon, ja... aber das ist dann so in der
letzten Not, also ich glaube nicht nal, dass die Frauen das gleich am

Anf ang fur si ch ent schei den, sondern es gi bt dann SO ne
Ver zégerungstaktik ... und irgendwann sagen sie, ja ich gehe jetzt nmal,
ja ... also es werden sich auch gar keine Gedanken dariber genacht.

Oowohl sie eben auch haben, dass es durchaus auch Klienten gibt nit

ni edri gem Bil dungsni veau, die sagen, "ich verweigere mch neinem Mnn,
weil wr kein Geld far Verhitung haben". Das gibt"s auch. Ist ne
Ausnahne, aber ... hab ich eben auch schon erlebt. #00:05:51-1#

I: Ud was ist so deine Vermutung, warum dann also trotz aller
Schwi erigkeiten imer noch nehr Kinder in den Familien geboren werden?
Also, ist es tatsachlich, weil sie sich die Verhitung nicht Ileisten
kénnen und dann auch noralisch einen Abbruch verwerflich finden, oder ist
es tatsadchlich ne bewusste Entscheidung fir viele Kinder oder ist es halt
passiert oder ...? #00:06: 13- 0#

B: Es ist halt passiert ... also ich glaube, wr koénnen das, w e ich
vorhin schon sagte, es gibt also da ja noch nmehr, also so fiunf
Kategorien, ja? .. "Abbruch komt fiUr mich nicht in Frage, Frau B.", ja.

Also selbst nmit der Idee, sie haben das Kind nehr als zwanzig Jahre zu

betreuen, "das ist egal, die andern sind auch groll geworden", ja ... aus
der Familiengeschichte heraus. Dann: "ich habe einen neuen Freund und der
neue Freund will auch ein Kind* oder ... "Vati und Mitti haben sich

wi eder vertragen und gehen ins Bett und machen mal schnell noch ein Kind"

dann gibt"s die alleinstehenden Frauen, die also sehr viele Partner
haben und also dann nit jedem auch ein Kind haben und .. von dem sie
nicht mal den Vornanen wi ssen, ja .. was der Beweggrund ist .. ob sie
beschaftigt sein wollen, ja, obwohl sie eigentlich mt zweien genug zu
tun hatten. Oder .. ob’s einfach irgendwie dazu gehért oder ... ob nman
die Hoffnung hat, dass .. sie irgendjemand als Familie anninm, also ob
man den Partner damit halten kann, obwohl es nur ein One-Ni ght-Stand ist,

und dann gibt’s die, die durchaus dann nicht vom Arbeitsant
vermttelt werden koénnen, ... also die sehen dann im Prinzip das
Ki ndergeld und das Erziehungsgeld, was also auch voélliger Schwachsinn

ist, weil’ s ja inzw schen auch angerechnet wrd, vor allen D ngen das
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Er zi ehungsgel d. Also wirtschaftlich machen sie ja nichts unbedi ngt gut,
vielleicht ja ... aber... das .. kriegen sie nicht hin. #00:07:51-8#

l: Also wirdest du theoretisch denken, wenn das Arbeitsant nicht inmer

kane, und sagen wirde "so, jetzt ist ihr Kind kindergartenreif, jetzt
haben wir ne MaBnahnme fir sie", dass sie dann ... vielleicht auch
unbewusst, aber dass sie dann auch schnell sagen, "dann krieg ich eben

|'i eber noch ein Kind"... #00:08:07-3#

B: Das gi bt s. #00:08:07-3#

I: Wenn das Arbeitsam nicht kame, wirden sie dann vielleicht weniger
Ki nder kriegen? #00:08: 11- 1#

B: Es gibt ja keine Statistiken dariber, ne... also das sind ja nur
Vermutungen, die wunsre Arbeitsjahre also einfach auch so nit sich
bringen, na und ... ich weiss nicht, ob"s auch weniger Kinder gegeben
hat, als das Sozialant noch Verhitung bezahlt hat, das gab’s ja schon
mal. Also wr haben keinen Vergleich. Wr wissen nur, dass es
entwi ckl ungst echni sch ne Katastrophe wird. Also ... nmehr Kinder heilft
mehr Uberforderung hei Bt mehr | nobhutnahme hei Bt nehr staatliche Hilfen.
#00: 08: 45- 0#

I: Und ist das so, dass auch ... man sagen kann, die kennen das aus ihren
Her kunftsfamilien auch so, also ... #00:08: 49-3#
B: Ja, das ist die finfte Kategorie. ... Die kennen das aus ihren

Her kunftsfam | i en. #00: 08: 54- 8#

I: Das sind also auch kinderreiche Fanmlien, da hat man eben
#00: 08: 56- 8#

B: Ot, oft. ... Das nacht nicht die Mhrzahl aus. Also es gibt inmer,
al so das sind die wenigsten Einzelkinder, wo man sagt, also ... ja die
haben dann eben auch nur eins, ja ... sondern es ist ein Teil von den

vielen. #00:09: 16- 4#
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I: M ... also ist naja .. so ein expliziter Kinderwnsch oder ne
Pl anung, ne Fanilienpl anung, eigentlich nicht, ja... #00:09:22-7#

B: In dem Sinne, gibt s nicht. #00:09: 22-4#

I: Nicht ... #00:09:29-8#

B: Also ich hab das in einem konkreten Fall gehabt, als dann, da gibt's
auch die Situation, dass also die Beziehung schon sehr |ange besteht.
Al so auch Teenageralter, die sind verheiratet. A so das klassische, ja

was man also auch als normal bezeichnen wirde, also ich neine, die
Frage ist, was ist normal? Ahm ... dann kam das erste Kind, es kam das
zweite und dann ist es irgendwann aus dem Ruder gelaufen. Dann kam das
dritte, vierte wund fiunfte ... also die wiren im Prinzip in der
Jugendhil fe gar nicht aufféallig geworden, wenn die wirklich nur das eine
oder maxi mal zwei Kinder gehabt hatten. Aber aufgrund jedes neuen Kindes
ist die Eifersucht zw schen den Geschw stern so was von hoch, weil sie
einfach auch nicht die Mglichkeiten haben, sich denentsprechend um die
Ki nder zu kiummern, dass es naturlich Erziehungsschwi erigkeiten gibt.
Nat Grlich auch al so aufgrund ihrer eigenen Erzi ehung, dass da al so vieles
schief gelaufen ist, aber die wiren wahrscheinlich nie in der Jugendhilfe
aufgefallen, also die waren eben so durchgelaufen, we viele andere
Fam | i en auch. #00:12: 24- 3#

|: Aber was ist da dann der Gund, warum die imer noch eins oben drauf
gel egt haben? #00: 12: 31- 3#

B: Da denk ich, also dass es Versohnungski nder sind. #00:12: 40- 3#
I: Und wenn die sich schon so | ange kennen, da sind sie ja wahrscheinlich
auch noch recht jung, das hei3t, die Frau ist noch ne lange Zeit fertil

Da kann ja theoretisch noch was nachkonmren? #00: 13: 22- 1#

B: Nee, das ist thematisiert, also wir haben sie eindeutig auch auf ihre
korperliche und auch auf ihre generelle Uberforderung, ich nein, die
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konmert sich, darum nuss man sich keine Sorgen machen, aber ... sie kann
eben nicht das optinmal gewdhrleisten. Er geht arbeiten. Also wr haben
hier wirklich das Klassische, was im Prinzip, wenn sie dieses eine Kind
gehabt hatten, wenn das zweite vielleicht ein Midchen geworden wire, ware
es vielleicht auch was anderes. Aber ... so ist das zweite eben ein Junge
gewesen und die haben dann eben noch drei Midchen nachgekriegt. Al so es
kann auch durchaus die Denke gegeben haben "naja, jetzt sind s zwei
Jungs, ein Madchen niissen wir nmal noch machen". So! Und wenn di e nachsten
fanf noch Jungs geworden wéren, dann hatte sie wahrscheinlich heute acht.
Aber das ist ... korperlich zu nerken und da ... werden sie einfach jetzt
im Mnment so vernunftig sein, dass das ... ja ... kein Thema ist.
#00: 13: 59- 0#

I: Und wie ist das dann mt Verhitung bei den bei den? #00: 14: 01- 1#

B: Sie nimmt die Pille. Das sieht auch wirtschaftlich ein Stuck anders
aus, also wir haben ja selten welche, die eigenes E nkommen haben. Wenn
sie natdrlich von Hartz IV | eben, dann werden sie sich dreinmal Uberl egen
al so dreiBig Euro noch fir ne Mnatsspritze auszugeben. Natirlich, wenn
man das nonatlich hochrechnet, dann sind das vielleicht zehn Euro, aber

nul | komma eins Gramm Crystal sind auch zehn Euro... #0014:47:8#
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I nterview Frau Rot he

I: We viele Fam |ien betreust du zurzeit? #00: 00: 03- 9#

R Funf. #00: 00: 05- 8#

I: Und wie viele Kinder |eben in den Fanmilien? #00:00: 11-1#

R Eins bis vier Kinder. #00:00:11-1#

I: Und gibt es da auch Kinder, die herausgenommen wurden und nicht nehr
dort | eben? #00: 00: 16- 8#

R Ja, zwei. #00:00:21-0#

I: Und was waren da di e Unst&nde fir di e Herausnahnme? #00: 00: 25- 9#

R Also das ist nur bei einer Fanmlie. Das erste Kind ist in
Fam | i enpfl egschaft gegeben worden, da war die Mutter finfzehn Jahre alt
und das hat sie dann so entschieden, dass das Kind bei den leiblichen
Eltern, also den G olReltern dann aufwichst. Und das zweite Kind wurde der
Frau vom Jugendant, ja ich sag nal, weggenommen. Das ist ihr nach sechs
Wochen weggenontmren wor den, da hi er der Ver dacht auf ei ne
Ki ndesni sshandl ung vorliegt, was aber per Gericht nicht nachzuwei sen war.
Also das Kind ist jetzt hundert Prozent behindert, lebt in Pflegschaft.
#00: 01: 17- 4#

I: Und die Mitter hat aber danach noch weitere Kinder gekriegt?
#00: 01: 17- 4#

R Drei. Also da komt jetzt bald das finfte, sozusagen. #00:01:24-7#

I: Und wie ist so durchschnittlich das Bildungsniveau in deinen Famlien?
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G bt“s da Schul abschl isse, gi bt"s Berufsabschl isse? #00: 01: 35- 2#

R Berufsabschlisse gibt's keine bei den finf Famlien wund der
Bi | dungsabschl uss bewegt sich ZW schen kei n Abschl uss und
Real schul abschl uss. #00: 01: 51- 2#

I: Und woraus bestehen die Giinde fiur die Hlfen in den Fanmlien?
#00: 01: 59- 2#

R Ki ndeswohl . Es geht bei allen um Ki ndeswohl . Also es st
unterschiedlich gelagert. Bei der Fanilie, der das zweite Kind auch
weggenonmren worden ist, sollte geschaut werden, ist sie in der Lage, ein
Kind zu pflegen, zu hegen, danmit entsprechend unzugehen. Bei den andern
war es auch, ging es auch um Vernachl assi gungst endenzen i m Ungang nit den
Kindern, mt “ner Uberforderung der Mutter. Bei der andern Fanilie, die
hat sich nicht finanzielle Absicherung der Fanilie gekunmert und stand
deswegen eben auch im Visier des Jugendantes. Kindergartenplatze wurden
ni cht bezahlt, Essen wurde nicht bezahlt, Mete wiurde nicht bezahlt. So
dass da eben die Existenz auf Grundeis ging. Bei der anderen Familie war
es so, dass der Vater von der Schul e darauf hingew esen worden ist, sich
doch Hilfe zu holen. #00:03: 04-5#

l: kay. We sieht es aus mt Verhitung? Sprichst du in deinen Fanilien
Uber Verhitung? We wird verhitet, wird Uberhaupt verhitet? We ist die
Ei nstel lung dazu? #00: 03: 15- 2#

R Da kann ich jetzt nur von ... von den Frauen sprechen, ja, weil ich
hab jetzt seit kurzem einen alleinerziehenden Vater. Mt dem hab ich das
noch nicht thematisiert. Da ist auch aktuell keine Frau. Da wei3 ich auch
nicht, wie ich das nmit dem thematisieren soll. Bei den Frauen hab ich es
schon thematisiert. Da platzen die Kondone, Pillen werden nicht
vertragen, so... #00:03:47-6#

I: Also ist die Einstellung ... also hast du das Gefiuhl, sie wirden

theoretisch verhiuten, wenn’ s ne Verhutungsform gébe, die nit ihren
Bedurfni ssen  konpati bel war e, oder i st es tatsachlich nur ein
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vor geschobener G und? #00: 04: 02- 9#

R Das ist auch w eder unterschiedlich gelagert. Bei einer Familie hab
ich den Eindruck, die hat Uberhaupt kein Interesse an Verhitung. Al so, es
gibt ja sowas wie Drei-Mnats-Spritzen, zum Beispiel. Also weil .. gut
Kondone, w e gesagt, in GinseflfRen, die kénnen platzen, ja. Pille .. kann
schnell mal vergessen werden. Oder man wei 3 nicht, wann man nmit ner Pille
anfangt und so weiter. Also es ist einfach auch viel Unw ssen dabei. Aber
oft ist es eben auch so, dass sie ... dass die Pille oder die
Ver hit ungsnet hode, dafdr ist imer kein CGeld da, wird mr so gesagt.
Daf Gr bl ei bt einfach kein Geld dbrig. #00:04: 45-9#

I: Also werden die Prioritaten anders gesetzt? #00:04:47-7#

R Naja, es ist halt fiar die Famlien wchtiger, was zu essen im
Kihl schrank zu haben oder die Wndel n oder di e Babynahrung zu haben, also
eben dafir Sorge zu tragen, dass sie regel maRig fir Verhitung sorgen, ja?
#00: 05: 01- 6#

I: Aber denkst du, wenn sie das bezahlt kriegen wirden, wirden sie dann
eine sichere Verhitungsnethode in Anspruch nehnen, wenn sie jetzt die
Drei - Monat s- Spritze kostenl os kriegen wirden? #00: 05: 10- 4#

R Das ist auch unterschiedlich. Also da wirde ich bei der einen Famlie
sagen, das wirde nichts nitzen, die wirde sich trotzdem nicht kimmern.
Und bei der andern Fanilie hatte ich gesagt, ja, der hatte ich es
zugetraut, dass wenn sie das bezahlt bekommen hatte, dass sie das genacht
hatte. #00:05: 25-5#

I: Und die Famlie, die auch dann nicht verhiten wirde, also hast du das
Gefihl, das ist dann ne bewusste Entscheidung fiur Kinder, oder denken die
gar nicht daruber nach, dass bei ungeschitztem Verkehr Kinder entstehen
kénnen, oder also ist das ne bewusste Planung in Richtung "ich bekonme
gerne viele Kinder" oder was sind da die G Unde? #00: 05: 46- 7#

R Wenn ich das wisste! #00: 05:50-1#
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I: Hast du Vernutungen? #00: 05: 52- 5#

R Ich wll denen ja auch nicht irgendwas Bl 6des unterstellen, ja,
aber... We soll ich das sagen? Also das ist so ein, ich bin da so

Auf der einen Seite nbchte ich da glauben, dass die Arnmut daran Schuld
ist, dass sie nicht verhuten, aber auf der andern Seite hab ich eben
haufig auch den E ndruck, dass es oft auch mt sehr viel Unw ssen
ei nhergeht und nmt ... mt Sex haben wollen, aber nicht Uber die
Konsequenzen nachdenken und sich auch nicht auskennen mt dem eigenen
Korper, sich nicht damt befassen. Ich neine, es betrifft ja bei ner Frau
nur wenige Tage, in der eine Frau fruchtbar ist, ja wund das st
eigentlich gar nicht so schwer, das rauszukriegen, find ich. #00:06: 42-
8#

I: Also ist es eigentlich so, dass sie.. diese Folgen gar nicht so
wei trei chend dberblicken koénnen, dass sie quasi gar nicht daruber
nachdenken, was passiert, wenn. Oder ist es so, dass sie sagen, naja, was
passi ert, passiert eben? #00: 06: 58-7#

R lch glaube, dazu gehoéren zwei. Mr fallt grade ne Geschichte ein, wo
ich dachte, hm so passiert es halt auch, also ... Wnn die Frauen zum
Sex gedrangt werden von ihrem Partner. Und weil sie die Beziehung halt
erhalten wollen, komt es dann halt dazu, ja... #00:07:21-4#

I: Und wie sieht es aus nmit der Einstellung zum Schwanger schaftsabbruch?
I st das dann ne Alternative? #00: 07: 28- 4#

R Also fur die eine Frau Uberhaupt nicht. Bei der hab ich den Ei ndruck,
dass sie /eh/, also sie ist, ich betreue die jetzt seit 2011 und und
jetzt haben wir 2013 und sie bekonm in der Zeit ihr drittes Kind. (...)
Bei der andern Familie ist es eigentlich ahnlich gelagert, also.. Aber
die hat schon nehrere Abbriche hinter sich und konnte dann sozusagen das
vierte Kind, oder das letzte Kind, was sie, wonit sie dann schwanger war,
ni cht abtreiben, weil sie wenige Monate vorher schon ne Abtreibung hatte.
#00: 08: 09- 8#
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I: Und da, selbst da kommt aber Verhitung eigentlich nicht in Frage?
(...) Das Interessante ist ja, dass sie mt dem Jugendant deswegen zu tun
haben, weil sie ihr Leben so nicht alleine nmeistern kénnen. Und das |iegt
ja schon daran, dass sie Kinder bekonmen. Aber da sehen die Fanilien
kei nen Zusamrenhang, oder stort sie das nicht oder ist es, also
Vielleicht ist es ja tatsachlich so, wenn sie weniger Kinder bekanen,
hatten sie ja automati sch auch ein bisschen weniger Problene. #00:08: 48-
5#

R Das wirde aber voraussetzen, dass sie sich, dass da ne gew sse
Refl exion da ist. Al so dazu gehért halt auch, so ne Idee davon zu haben,
wie will ich nein Leben |eben. We sieht fir mch ne Famlienplanung aus.
Das bedeutet, etwas reflektiert zu sein. Ne |dee davon zu haben, was wil|l
ich in nmeinem Leben erreichen. Und die Frauen, die ich betreue, und das
geht bestimm auch anderen Koll egen so, die haben schon so, also wahrend
der Schul zeit schon quasi FErfahrungen des Scheiterns genmacht. Die
Schul zeit haben sie vielleicht grade nmal so irgendw e hingekriegt
haben trotzdem keinen Abschluss bekomen und sehen in diesem
Ki nderkri egen vielleicht die einzige Konpetenz und daher .. ist denen das
irgendwi e egal. Und dann konmen dann sol che Spriche wie "naja, da wo wr
zwei grol3 kriegen, kriegen wir auch drei grol. Da wo wr drei grof
kriegen, kriegen wir auch vier grof3." #00:09: 49- 2#

I: Also weil du ansprichst, da ist eigentlich keine Famlienplanung da,
das hei 3t sie planen das nicht bewusst, sondern sie denken eigentlich
ni cht daridber nach, und es kommt, w e es kommt? #00: 10: 15- 2#

R (nickt zustinmend) #00:10: 15-2#
I: Also ist auch nicht ein real existierender Kinderwnsch vorhanden und
irgendwsie ne lIdee, wie man sein Leben zu fidhren hat oder auch fihren

nocht e? #00: 10: 23- 3#

R Ki nderwunsch wird ich schon sagen, also ... wenn ich mal so die ganzen
Fam | i en durchgehe, die ersten Kinder passieren. Die ersten Kinder sind
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haufig passiert. Und dann gibt es Partnerwechsel und dann sind so |deen
da, "mt dem nbchte ich ein Kind haben". Oder der Partner winscht sich
halt auch ein Kind nmt der Frau. Da sind so Ideen da, "den heirate ich"
oder "die heirate ich". Ja und das erste Kind ist da, dann wird nicht
verhitet und dann passieren die andern Kinder auch. D e passieren dann
auch. #00: 11: 03-4#

I: Aber dass nan irgendwi e auch sagen konnte, "okay, jetzt hab ich drei,
vier, fidnf Kinder, hab auch irgendwi e schon Hilfe Ubers Jugendant, jetzt
reicht”s mal". Gbt's da irgendwie auch nal ne Tendenz in die Richtung?
#00: 11: 17- 2#

R Also bei einer Frau, da, die kann das auch aus gesundheitlichen
G unden nicht mehr. Also vier Kinder, das ist wirklich das Limt, weil
sie, drei ihrer Kinder sind Frihgeburten und Kaiserschnittgeburten. Und
da hat man i hr . al so santliche Schwanger schaf t en war en
Ri si koschwangerschaften und aus gesundheitlichen G ianden hat man bei ihr

eine Sterilisation befirwrtet, dass sie sich sterilisiert. #00:11: 46- 6#

|: Das hat sie dann al so nachen | assen? #00: 11: 46- 6#

R Ja. #00:11: 46-6#

I: Aber das ist ja dann quasi ne Entscheidung von aullen. Die konnte sie
sel ber nicht beeinflussen. #00:11:51-9%

R Nee, das hat sie nit entschieden. Das wollte sie auch so. Wil sie
auch, ... diese standigen Abbriche und sowas, das wollte sie einfach
nicht nehr. Also ich wei 3 auch, ich kann mir auch gar nicht vorstellen,
was diese Frauen letzten Endes fur ein Selbstbild von sich als Frau
haben, ja, das ist ja auch sehr unterschiedlich. #00:12:13-4#

I: Das Interessante ist ja, dass die Frauen ja haufig schon sehr jung ihr
erstes Kind kriegen und dann ist diese fertile Phase so lang und dann
kriegen sie autonatisch sehr viele Kinder. Aber denkst du, es gibt fuor
die Frauen irgendwann auch mal ne Grenze, wo sie sagen "so jetzt ist
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Schluss, mir reicht’ s jetzt"? #00: 12: 40- 0#

R Das ist eine schwere Frage. Das ist wirklich ne schwere Frage, weil
auch da gibt’s halt wi eder Unterschiede, ja. Also die Frau, die sich hat
sterilisieren |lassen, die hatte auch nach drei Kindern gesagt, "jetzt ist
Schluss". Und das vierte ist dann halt, aufgrund N cht-Verhitung w eder
unterwegs gewesen. Konnte sie nicht abtreiben. Also bei ihr ist jetzt
definitiv Schluss, ja, und wenn sie es sich hatte aussuchen kdnnen, (...)
al so sie hat gesagt, "nach dreien ware fidr mch Schluss gewesen" und ich
hatte ihr enpfohlen, nach zweien schon Schluss zu machen. Wil nehr
schafft sie weigentlich auch gar nicht, weil die Kinder auch kurz
hi nt erei nander kanmen. Also da war nicht ml ein ganzes Jahr Pause
dazwi schen. Und da hat man schon ganz schén zu tun. Zumal wenn nan sel ber
noch so ein unreifer Mensch ist und dann so hilfebedlirfti ge Wesen noch an
der Backe hat, ja. Und bei der andern Frau, da hab ich den Eindruck, die
legt’s regelrecht drauf an, weil sie sich zu nichts anderem in der Lage
fahlt. De ist zwar im Mnent dabei, i hren Haupt schul abschl uss
nachzuhol en, um dann irgendwann i m pflegerischen Bereich ne Ausbildung zu
machen, aber ich habe den Eindruck, ihre eigentliche Konpetenz sieht sie
darin, Kinder zu bekomren. Und diese dann dem Mann zu Uberlassen. (...)
Al so sie selbst ist dann standig auf Trebe. #00: 14: 07-6#

I: Also hdlt sie es eigentlich nicht aus, aber sie hat das Gefuhl, sie
kann ni chts anderes nmachen. #00: 14: 15- 2#

R Ja. #00:14: 15-6#

I: Und was glaubst du, was so einer Frau helfen konnte? (...) #00: 14: 23-
o#

R Na, das Gefuhl, dass sie was kann, dass sie was schaffen kann. Und
quasi auch ein Unterstitzungssystem welches nit so unfertigen Menschen
kl arkonmt, ihnen ne Chance gibt, ihnen zeigt, also mt viel Geduld zeigt,
"du kannst es schaffen, nen Schul abschluss zu machen. Du kannst es
schaf fen, ne Ausbildung zu bekomen". Aber ich habe halt diesen Ei ndruck
dass das .. ich will jetzt nicht so Begriffe wie Gesellschaft, das ist so
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grof3, aber mir komt s trotzdem so vor wie .. also unser Bildungssystem
sel ektiert schon sehr  friih. Eltern entscheiden schon bei der
Ki ndergartenwahl, in welchen Kindergarten sie ihr Kind geben, wo die
Bi | dungschancen entsprechend sind oder wo das, ich sag mal, wo das

die Nutzer des Kindergartens auch ein entsprechendes Bildungsniveau
haben. Da féangt eigentlich schon die Selektion an. Und dann braucht’ s in
den Fanilien neinetwegen nur noch irgendwel che Schicksal sschl d&ge geben,
damt diese Kinder nicht wirklich zu ausgereiften sozialen Mtnenschen
werden, ja. Die haben einfach keine Chance, integriert zu werden. Al so
auch wahrend der Schul zeit, man hat grofe Kl assen, 35 Schiler, und wenn
davon zehn nicht mtziehen, okay, "mt 25 kann ich viel besser arbeiten
als mt 35". Und dadurch haben die einfach keine Chance, die werden
regel recht an den Rand gedrangt. Sie haben nie das im Leben gehabt, dass

andere i hre Lei stungen anerkennen. #00: 16: 11- 4#

I: Und das hol en sie sich dann beim Muttersein zurlick? #00: 16: 12- 1#

R Ja. Das denke ich so, ja. Oowhl sie sich da auch eine Aufgabe
auf hal sen, der sie nicht gerecht werden, weil eben ne gew sse Reife
fehlt, ja. Aber schwanger zu sein, das bedeutet, viel Aufnerksankeit zu
bekomen. Das bedeutet auch, in Institutionen gesonderte Stellungen zu
haben. Bedeutet so ne Art Schonplatz, man nuss sich nicht um Bewerbungen
bemihen, weil man ist ja eh schwanger. Man muss sich nicht darum benihen,
weil fdr viele Frauen ist das ja auch so ein |anger elender Wg des
Scheiterns, imer w eder Bewerbungen zu schreiben und abgelehnt zu
werden, weil man kei nen Schul abschluss hat. Also ich finde, es misste fur
di ese Frauen, die funfzehnjahrig Kinder bekonmen, nilsste es eigentlich
viel viel viel verstarkter irgendwel che Projekte geben, die denen dabei
hel fen, nen Schul abschluss zu schaffen, in Ausbildung zu komen und so
weiter und so weiter. Aber die werden eben hadngen gel assen. Al so es gibt
ja auch solche Projekte, aber ich glaube trotzdem dass da ein gew sses
Mal3 an Eigeninitiative wund Ehrgeiz vorliegen nuss. Aber wenn ich
fianfzehnjahrig ein Kind bekomre und die Schule schneiRe, dann hab ich,
dann sehe ich da fur mich keine Perspektive. Es ist wirklich nur in den
seltensten Fallen so, dass die sich da nochmal so richtig hochrappeln und
es tatsachlich auch zu einem Real schul abschluss schaffen. En Kind zu
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bekomen, heifit ja nicht, von dieser Welt vollig ausgeschl ossen zu sein.
Man nuss nur wissen, was man will und nman nuss sich eben auch was
zutrauen. Und, ich glaube auch, dass ganz wichtig ist, dass man in die
richti gen Hinde konmt, die einemwas zutrauen. #00: 18: 24-0#

I: Das ist ja dann vielleicht auch das Problem wenn die aus schw erigen
Her kunftsfam lien schon komren... dann ist ihnen das schon in die Wege
gel egt. #00: 18: 33- 9#

R Und wo sie so Verhaltensregeln an den Tag legen, in der Schule zum

Bei spiel, wo Lehrer dann sagen, "ey nee, mt dir nicht, wenn du mr inmer
wi eder so kommst". Na klar! #00:18:52-9#

73



HOME

HOCHSCHULE
MERSEBURG™

University of
Applied Sciences

Name, Vorname Datum

Geburtsdatum, Geburtsort

PLZ, Wohnort

StralRe, Haus-Nr.

Matrikelnummer

Hochschule Merseburg (FH)

Dezernat fur Akademische Angelegenheiten
Geusaer Stral3e

06217 Merseburg

Belehrt Uber die Bedeutung einer eidesstattlichen Versicherung und die
strafrechtlichen Folgen der Abgabe einer falschen Versicherung an Eides
statt, gebe ich folgende eidesstattliche Versicherung ab:

Ich erklare hiermit an Eides statt, dass die von mir vorgelegten Dokumente im Rahmen
der Geltendmachung einer unbilligen Harte vollumféanglich meine Einkinfte belegen und
daruber hinausgehende Einkinfte von mir nicht bezogen werden.

Mir ist bekannt, dass bei einer falschen Versicherung an Eides statt eine Freiheitsstrafe
bis zu 3 Jahren oder eine Geldstrafe verhdngt werden kann (8§ 156 Strafgesetzbuch).

Unterschrift Antragsteller



	Deckblatt bachelor
	Bachelorarbeit Laura Kaltwaßer
	eidesstattlErklaerung

